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Eine neue Note der Reparations⸗ 
kommiſſion. 

Der beutſchen Krlegslaſtenkommiſſien in Parts iſt 
Honnerstag eine Note der Reparationskommiſſion an 
Uen Reichskanzler Dr. Wirth zugegangen, worin letz⸗ 
tere mit Ueberraſchung und Bebauern feſtſtellt, datz die 
belltſche Regterung die hauptſächlichſten Bebingungen, 

on denen die Kommiſſion die Bewilligung eines 

jahrungzaufſchubes an Deutſchland abhüngig gemacht 
ſat, bieme ablehnt. Was den erſten Vunkt anlangt, 

o iſt bie Reparationslommiſſion geneigt, im Jahre 

1022 die Bezahlung eines beträchtlichen Teiles dleſer 
Ausgaben mit Hilſe einer inneren frelwilligen ober 
wangßanleihe in Betracht zu ziehen. Offenbar be⸗ 

teht aber wenig Hoffnung, daß der Kredit der deutſchen 

»Kegierung bei ihrem eigenen Volke genügenb wleber⸗ 
hergeſtellt iſt, um ihr die Durchführung fretwilliger 

Anleihen zu ermbglichen. Die Kommiſſion bleibt daher 
mePrun daß eine ſofortige beträchtliche Ver⸗ 

mehrung der Steuern über die im Steuerkom⸗ 

promiß in Betracht gezogene Vermehrung hinaus im 

Intereſſe Deutſchlands felbſt unumgänglich iſt. 

— Hinſichtlich des zweiten Punktes ergibt ſich ünit 

weniger klar, daß jede Hoffnung für Deutſchland, im 

Auslanbe eine Anleihe von irgendwelcher Bedeutung 

aufzunehmen, eine ſchimäre bleiben wird, ſobald 

Deutſchland nicht eine ſehr ernſtliche Anſtrengung zur 

Wieberherſtellung des Gleichgewichts ſeines Haus⸗ 

haͤltes gemacht hat. Hinſichtlich des dritten Punktes 
Firgun die Kommiſſion in den von ihr geſtellten Be⸗ 

dingungen nichts zu erblicken, was die Befürchtungen 

der deuiſchen Reßierung auch nüt iim geringſten zu 
Lechtfertigen geeignet ſei. Die Kommiſſion wwünſcht 
keineswegs, ber dentſchen Regierung oder bem deut⸗ 

ſchen Volke eine unmögliche Aufgabe zu ſtellen; ſie 

fordert nur ein Zuſammenwirken bei den notwendigen 

Maßnahmen zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen 

Und finanziellen Lage Deutſchlands. Aber eine unum⸗ 

gängliche Bedingung für ein derartiges Zuſammen⸗ 

wirken iſt die Beachtung des Vertrages von Verſailles. 

Wenn die in der Note angenommenc Haltung aufrecht⸗ 

erhalten wird, iſt jede weitere Erörterung zwiſchen der 

Kommiſſion und der deutſchen Regierung offenbar un⸗ 

möglich; aber wenn die deutſche Regierung davon ab⸗ 

ſieht, das Recht der Reparationskommiſſion, ihr ihre 

Entſcheidung aufzuerlegen, zu beſtreiten, ſo iſt die 

Kommiſſton bereit, jede praktiſche Anregung zu prüfen, 

die von der deutſchen Regierung zur Löſung der 

Schwierigkeiten vorgebracht werden könnte. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der neuen Ententenote: 

Die Reparatiouskommiſſion hat ſich ſehr beerlt, die 

deutſche Antwort vom 7. April auf ihre Note vom 

21. März zu beantworten. Sie hat zu dieſer Antwort 

nur wenige Tage gebraucht, was bei der Schwierigkeit 

der Materie einige Verwunderung erregt. Und an ſich 

war eine ſolche Eile gar nicht notwendig, da ſie ja die 

Folgen, die ſich aus einer Nichterfüllung ihrer For⸗ 

derungen ergeben, in ihrer Note vom 21. Mürz ſchon 

ziemlich genan umſchrieben hatte. 

Der Zweck dieſer raſchen Antwort iſt offenbar ein 

politiſcher. Die Konferenz von Genna hat trotz allem 

Peſſimismus gewiſſe Hoffnungen geweckt und alles 

andere in den Hintergrund gedrängt. Unter den Hoff⸗ 

nungen auf Verſöhnung, die ſie hervorruft, droht die 

ſtrenge Ausführung des Friedensvertrages von Ver⸗ 

ſailles und des Finanzdiktats von London Schaden zu 

leiden. Da hält es die Reparationskommiſſivn für 

nötig, das Pariſer Karfreitagsmotiv im Genuaer 

Oſterkonzert wieder kräftig anklingen be laſſen. 

Die Reparationskommiſſion hat dabei das finanz⸗ 

politiſche Gebiet verlaſſen und ſich auf das politiſche 

begeben. Gegenüber der Note vom 21. März hat fe 

ihren Ton noch verſchärft. Wenn Herr Duvois und 

Genvffen die gute Art haben, von einem „Starrſinn“ 

der deutſchen Regierung zu ſprechen, ſo wollen ſie da⸗ 

mit jebenfalls die Tatſache zum Ausdruck bringen, daß 

es außerhalb des Konferenzſaales von Genua, wo 

Deutſche und Ententevertreter als gute Europäer mit⸗ 

eupeer verkehren, immer noch Sieger und Beſieate 

gibt. 
Die Reparationskommiſſion läßt zum Schluß die 

Möglichkeit offen, daß über neue Vorſchläge der deut⸗ 

ſchen Regierung geredet wird. Dieſe Möglichkeit muß 

in Betracht gezogen werden, aber es iſt jetzt ſchon zu 

ſagen, daß neue Vorſchläge, die einen Widerruf der am 

Beile und aul kein Erklärungen darſtellen, in keiner 

Weile und auf keinen Rall zu erwarten ſind. öů 
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Die letzte Entſcheibung WMe nicht bel ber Kommiſ⸗äarbeiter uſw. teilnahmen, gelang es unter Mitwirkung 

ſton, ſfonden beim Oberſten Rat, und auch ſie iſt nicht 
unabhängig vom Urteil der Welt. Die Welt aber will 
das Schauſpiel nicht erleben, daß das Wenige, was viel⸗ 
leicht doch in Genua aufgebaut werden kbnnte, ein paar 

Tcungen uie von einer brutalen Gewaltpolttik zer⸗ 
ſchlagen wird. ů 

Die Kommifſſionsarbeit in Genua. 
Donnerstag nachmittag beſchloß die Finanzkommiſ⸗ 

ſion die Einſetzung von Unterkommiſſionen für die 
Kredite und die Wechſelkurſe. In den Unterausſchuß 

für den Geldumlauf wurde ein rumäniſches Mitalteb 

hinzugewählt, ſo daß er nunmehr aus 12 Mitgliedern 

beſteht, nämlich aus Vertretern der fünf einladenden 

Mäcchte, ferner Deutſchlands Rußlands, Hollands, Dä⸗ 

nemarks, der Tſchechoſlowaket, Finnlands und Ru⸗ 

mäniens. Dem Unterausſchuß füir bie Krebite gehbren, 

abgeſehen von den ſieben erſtgenannten Müchten, Ver⸗ 

treter Schwedens, Oeſterreichs, Lettlands, Spaniens 

und der Schweiz au. Der Unterausſchuß für die 

Wechſelkurſe beſteht aus Vertretern der ſieben Mächte 

und außerdem aus ſolchen Polens, Jugollawiens, 
Griechenlands, Norwegens und Ungarns. Ein von 

der Agentur Stefant ausgegebener Bericht beſagt, un⸗ 

mittelbar nach der Sitzung der Vollkommiſſton trat ber 

Unterausſchuß für den Geldumlauf zu einer zweiten 

Sitzung zuſammen. Es wurden verſchiedene Abände⸗ 

rungsvorſchläge zu bem Antrag der Londoner Sachver⸗ 

ſtändigen gemacht und nach kurzer Erörterung be⸗ 

ſchloſſen, einen Unterausſchuß aus den beſten Wirt⸗ 

ſchaftlern, die ſich zurzeit in Genua befinden, mit dem 

Studium über das einſchlägige Matertal zu betrauen. 

düe ſoll möglich bis Sonnabend darüber berichten. Die⸗ 
ſer Ausſchurß von Wirtſchaftlern iſt geſtern vormittag 

10 Uhr zuſammengetreten. Ihm gehört u. a. der 

Reichsbankpräſtdent Havenſtein an. 

Geſtern nachmittag ſollte der Unterausſchuß der 

erſten Kommiſſion, der ſich mit den ruſſiſchen Ange⸗ 

legenheiten befaßt, zuſammentreten. Auf Erſuchen der 

rufſtſchen Delegation iſt bie Zuſamenkunft aber ver⸗ 

ſchoben worden. Stefani bemerkt dazu erläuternd: In 

Konferenzkreiſen wird erklärt, daß der Aufſchub auf 

die Möglichkeit einer Einigung hindeute, die ſich durch 

vorherigen Gedankenaustauſch zwiſchen den Führern 

der verſchiedenen Delegationen, der übrigens im 

Gange ſei, herſtellen laſſe. 

Poincaré geht nach Genua⸗ 
Laut Temps haben die italieniſchen Behörden Au⸗ 

weiſung erhalten, für die Unterbringung Poin⸗ 

carss, der für nächſten Dienstag oder Mittwoch er⸗ 

wartet wird, alle Vorkehrungen zu treffen. 

Keine Abrüſtungsdebatte⸗ 
Paris, 14. April. Nach dem Temps lauten die In⸗ 

ſtruktionen Barthous jetzt dahin, ſobalb. auf der Kon⸗ 

ferenz die Abrüſtungsfrage aufgeworfen werde, deren 

Verweiſung an den Völkerbund zu verlangen. Die 

Frage, ob dann die franzbſiſche Delegation noch über 

die Wirtſchafts⸗ und Finanzfragen noch weiter ver⸗ 

handeln önne oder ob die ganze Konferenzarbeit 

überhaupt als unnütz zu betrachten ſei, wird erſt unter⸗ 

ſucht werden, wenn ſie akut werder 

. . . Die gaſtlich hier zuſammenkamen. 

Gegenüber wiberſprechenden Meldungen, wird feſtae⸗ 

ſtellt, dbaß in Genua 28 europätſche Staaten ver⸗ 

treten ſind. In der Stadt ſelbſt wohnen dte Delegierten 
des Deutſchen Reiches, Belgiens, Frankreichs, Ataliens, 

Englands, Japans und der Schweiz. In Nervi die Delega⸗ 
tion Albaniens, Oeſterreichs, Bulgariens, Polens, Portu⸗ 

gals, Spaniens unb Ungarnz. In Rapalle die Delega⸗ 
tionen der Tſchechoſlowaket, Eßlands, Finnlands, Griechen⸗ 

lands, Lettlands, Litauens und Rußlanbs. In Pegli die⸗ 

jenigen Dänemarks, Luxemburgs, Hollands, Norwegens 

und Schwedens. Endlich in Santa Marabyerita die Dele⸗ 

gationen Südſlawiens und Rumäniens. 

Die Einigung über Oberſchleſien. 
Nach der eingetretenen Wendung in den deutſch⸗ 

polniſchen Verhandlungen wurde Donnerstag in der 

Liquidationsfrage eine Einigung zwiſchen dem deut⸗ 

ſchen und dem polniſchen Bevollmächtigten zuſtande 

gebracht, ſo daß in der letzten Stunde der Spruch des 

Präſidenten Calonder vereitelt werden konnte. In 

einer langen Sitzung, die Nacht hindurch, an der außer 

den beiden Bevollmächtigten, Reichsminiſter a. D. Dr. 

Schiffer und Miniſter Olczewski, auch deren Mit⸗   

des Direktors der Rechtsabteilung des Völkerbunds⸗ 
jelretariats Dr. v. Hamel ſchließlich, eine endgültige 
Einigung über ben Text herbetzuführen. Bis in die 

enſtunden aber dauerte der Kampf um die letzte 
Streitfrage, und zwar um volle Verfügungsfreiheit 
der Großinduſtrie während ber 15 Nabre Karenzzeit. 

die die Polen um jeben Preis einſchränken wollten, 
während die Deutſchen zähe an der Forderung nach 
voller Freiſtellung feſthielien, ſowie auch die von der 
deutſchen Seite gefordert Befretung der Wohuſitz⸗ 
berechtigten von der Liqutidation ihres Grunbbeſitzes. 

Da ſich ber deutſche Standpunkt en dieſer Frage vollig 

durchſetzen konnte, konnten vor 5 Uhr morgens die 

Verhandlungen als abgeſchloſſen gelten. Nachmittags 
wurde bann ber Pakt (ber die Liquldation von den 
beiden Bevollmächtigten unterzeichnet. Präſibent Ca⸗ 

londer verkümdete in der ſpäteren öffentlichen Sitzung 
mit ſichtlicher Befriebigung die trotz aller Schwierig⸗ 
keiten erzielte birekte Einigung zwiſchen Deutſchland 
unb Polen. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge iſt nach dem bei den 

amtlichen Stellen in Kattowitz eingegangenen Erlaß 

der polniſchen Behörden anzunehmen, daß die Be⸗ 

ſetzung des abgetretenen oberſchleſiſchen Gebletes durch 

8 ‚ fn in der Zeit vom 10. bis 12. Mat erfolgen 
wird. 

  

Und in Danzigꝰ? 
Die Reichsregierung hat Anorbnung getroffen, daß 

die Hoheitszeichen des früheren Regimes, ſoweit dies 

noch nicht geſchehen iſt, ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 

1022 aus den Amtsräumen und von den Gebäubden ber 

Reichsbebörden entfernt werden. Ferner ſind Anord⸗ 
nungen hinſichtlich der monarchtſtiſchen Bilder in den 

Amtsräumen getroffen worden. 
In Danzig wimmelt es noch von monarchiſtiſchen 

Wahrzeichen. Hier haben wir nicht nur noch ein 

Kaiſerliches Poſtamt und Königliches Polizeipräſidium, 
ſondern in Danzig tragen die Schutzleute auch noch die 

ſchwarz⸗weiß⸗rote Kokarde am Helm. Dazu ſind die 

Schulräume mwit geſchmackloſen Hohenzollernbildern 

und Büſten überladen. Der Senat erblickt in dieſem 

Kram wahrſcheinlich die Wahrzeichen unſerer Freiſtaat⸗ 

herrlichkeit. 

Neue Unruhen in Oberſchleſien bevorſtehend, 
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind 

aus Oberſchleſien beſorgniserregende Meldungen ein⸗ 

gelaufen. Der deutſche Vertreter in Oppeln iſt ange⸗ 

wieſen worden, die Interalltierte Kommiſſior⸗ ernſtlich 

darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie für Ruhe und 

Ordnung verantwortlich ſei. Die polniſche Preſſe hetzt 

ſyſtematiſch. Die polniſchen Organiſationen entfalten 

eine lebhafte Tätigkeit. In dem deutſch werdenden 

Teile beſtehen die polniſchen Gehetmorganiſationen 

ruhig weiter. Sie geben ſich unverbdächtige Namen, wie 

Arbeiterverein Heilge Hedwig und dergl. Zahlreiche 

Deutſche in polniſch werdenden Gebieten haben Droh⸗ 

brieſe erhalten, die ſie veranlaßt haben, bas Gebiet zu 

verlaſſen. Unerlaubte Verbindungen werden zwiſchen 

Polen und der oberſchleſiſchen Grenze hergeſtellt. An 

einer Stelle wurden 683 Polen verhaftet, bie über die 

Grenze herüber wollten. Die noch beſtehenden Flücht⸗ 

lingslager der Polen werden zum Mittelpunkt arbeits⸗ 

loſen Geſindels, ſo daß ein franzhbſiſcher Kommiſſar 

eines dieſer Lager aufgehoben hat. 

  

Der Bürgerkrieg in Irrland. 

In der Nacht zu Freitag beſetzten 900 Bewaffnete, 

wie man annimmt republikuniſche Irreguläre, das 

Gebäude des iriſchen Gerichtshofes in tblin, das 

während des Oſteraufſtandes im Jahre 1916 das Haupt⸗ 

quartier der Sinnfeiner geweſen war. 

Wie Reuter aus Dublin meldet, erklärte der Kom⸗ 

mandeur der republikaniſchen Truppen, er habe das 

Gebältde des Gerichtshofes und das angrenzende Hotel 

lediglich zum Zwecke beſſerer Unterbringung der Trup⸗ 

pen beſest, 
verüben. Trotzdem herrſcht in der Bevölkerung Er⸗ 

regung. 

Die Tagung der Bühnengenoſſenſchaft. 

In der Delegiertenverſammlung deutſcher Bühnen⸗ 

augehöriger wurden zu gleichberechtigten Präſidenten 

gewählt Guſtap Rickelt, der bisherige erſte Präſident 

der Genoſſenſchaft, und Karl Wallauer, der bisherige 

Bigepräſident. — ů 

nicht in der Abſicht, einen Staatsſtreich zu 

 



  

    

      

  

der barmherzige Airchenfärſt. 

ů s, mii dem Radel di Trage Der 
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dab ſchun unter der Wellet des arlomus geſeußzt und ge⸗ 
Uinnen bal, leues Ruhlaud, von deſten Tobesichrel beurte 
Eurova widerholll, Dielem Munland gevort unſere 
Gymgalble, und dleſes Außland mit feinen Millionen Ar⸗ 
beitern und Banern wieder aufzurichten, balten wir ſiir dle 
Edtenyſlicht der ganzen Welt. 

Wer kann ess ſich vorſtellen, daß eine Mitlon Menſchen 

verhuugert ind. Können wir uns die Dual derer vergegen⸗ 

wärligen, die allmämich am Hunger dahinſtechen, können wir 

ed ung vergenenwärtiaen, was es beit, Baumrinde und 

Lehm als Käbrungsmittel zu ſich zu nebmen, geht es in 

umſere Zlune eiu, weunn es belht, bler und dort werden Men⸗ 

ſchenlelchen aucgegraben und verzebrt, werben die Alnder 

von (bren Gitern geiötet und vesfäeilt; und vor allem, ſſtes 

mbalich. lich einen Veariff davvn zu machen, daß das alles 

nichl Cinzekfälte ſind, ſondern daß es ſich um das Scüldſal 

elnen Milltunenvolken handelt, das unſer öſtlicher Nachdar 
iſt? Les Unaluick in Rahland iſt zu arok, um in uns leben⸗ 

kis werden zu können und uns mi ſelner Wewalt zu packen. 
Pramegru ſchweigen wir und belſen. 

Dle uidellercüaft känn ſtolz daruuf ſein, daß ſie die erne 

Körperſchaft war, die mil der zielbewutten Organiſalton der 

rulllichen Hungerbilſe begann. Es iſt aut, daß ſie nicht die 

einzine blleb, danlſich zu lör noch viele wertvolle Kräſte ge. 

ſellten. Und ſo kann man mit einer gewiſſen Genugtunng 

bebaubten, daß den Hungernden von vielen Geiten eine ſehr 

weilgebende Dilfe zuteil wird. Leider kann man nitcht 
lagen, dan alle dieke Maßnabmen genügen, um des Hungers 

Herr zu werden vder ihn auf ſeinen Herd zu belchränken. 

Un jſo erſtannlicher war es, als man eines Tages in Ruß⸗ 

land jelbit von einem ſeltſamen Kampfe hörte. Man bätte 

anuesmen ſollen, daß dort die chriſtliche Kirche die erſte ge⸗ 
lweſen fei. die den Hungerndeu zu Hilſe eilie. Aber man 

härte nichts von einer größeren Hilisaktion der Lirchlichen 

Aimorilsten. Erit vor kurzem wurden ſie lebendig. Die 

Sotojelregierung erließ einen Bekehl, nach dem die Kirchen 

heiatten wurden, ihre Wertgegenſtände zur Verfügung 

an kellen, um ſie nearn den Hunger mobil zu machen. Man 

laul ia lum weikel darüber ſein, ob die Vertreter der Sow⸗ 

jeté würdigere Verwalter der Kirtcheuauter ſind als die 

Prleſterſchaft. Man bätte es verſtanden, wenn die Geiſt⸗ 

lichkell Sicherbeit über den Verbleib und die rechte Ver⸗ 
wendnug der abznlieſernden Wertitücke verlanat hätte, Aber 

nicht das geſchab. Das Oberbaupt der ruſfiſchen Kirche, der 

Moskaller Biichef Tichon, verwahrte ſich im Prinzip gegen 

die Verausgabe der Kirchenſchäde, die in einem verarmten 

und verhungerten Nußland einen ungebeuren Wert baben 

können. wenn ſie im Kampf gegen das Elend verwondet wer⸗ 

den, aber wertlos find, wenn ſie als Prunkſtück für Zeremo⸗ 

nien dlenen ſollen, die augeſichts der ungeheuren Not zur 

Vedeulungsloſiakeit berablinken. Vitt⸗Delegatlonen ron 

  

  

Bauern, die verſuchten, Tichon von ſeiner Halsgſtarrigkeit 

abinbrlunen, blieben ohne Erfolg. 
Ein Teil der Geiſtlichen bemüht ſich, die Gläubigen zum 

Widerſtand gegen die Entelanung der Kirchenaiter aufzu⸗ 

relzen. In mauchen Wegenden Rußlands iſt es bereits zu 

Zufammenſtößen drlſchen den Bebörden und der Bevölke⸗ 

rung gekommen. IAn Schuja z. B., elnem Zentrum der 

mittelrmlüſchen Terillinduſtrie, ſand einblutiger Feuerkampf 

iant und das Ende vom Liede war Maſſenverhaftuna 

Mralgee Veſtrafung der dunklen Kräfte der Reak⸗ 

on“, Dieſis Ereignis offenbart das Rułland von hbeute. 

Hier teht der vergangene Jartsmus dem berrſchenden Bol⸗ 

ichewismus gegenüber, und zwiſchen beiden das immer lei⸗ 

dende rußtiicht Volk. Ob ein Leuin Rußland aus dieſem Tal 

      

„Fürſtliche“ Anmaßung. 
emalige Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt   

iſen hält die Zeit für gekommen, einen 
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Urg⸗iubo ſammerpeat, he⸗ 

treſfend Ke Lüfnönno detz fürſelichen Pauſes Lab 

treſßend die Errichtung einer Günther⸗Stiftung kür 
zloſlrechtlich unwirkſann und nichtig, weil gegen 
buingen A7 N iten und gecen die Hera⸗ 
graphen 133. 770 V. G. B. verſtohen. Außerbem flcht er 

ſie vorlorolicherweiſe auf Grund von I. 119, 125 B.G. H. 
au. Er erklärt alte Uebertragungbakte auf bas Kam⸗ 
miergut unb ſonſtiges, ihm und ſeinem fürſtl 
gehöriges Vermögen, welcher Ark ſie au 
null und nichtig ..“ Weiter forbert der 
„als Vertreter Selner Durchlau die Gebiets⸗ 
regleruna auſ, alle von Seiner Burchlaucht über⸗ 
nommenen Vermögenswerte beweglicher und un⸗ 

beweglicher Art, binaliche wie ſchuldrechtliche, welche 
es auch ſelen, Gaugheſict wieder zurückzuerſtatten, 
mahne bierdurch außbrücklich an ihre Rückerſtattung 

und mache auf die Folgen des Leiſtungsverzuges auf⸗ 
merkſam.“ 

Die fozlaliſtiſche Regierung Thüringens wirb ſicher 
nicht verſehlen, dem „Hofmarſchall Seiner Durchlaucht“ 
auf dieſes anmaßliche Schreiben die einzig mögliche 
Antwort zu erteilen., 

kelen, für 

  

Ludendorff hat geſchwiegen. 
Der „Borwärts“ ſchreibt: 
Am 183. Dezember 1021, während in Leipzig der 

Jagow⸗Prozeß verhanbelt wurde, erſchien an leitender 

Stelle des „Vorwärts“ ein Artikel mit der Ueberſchrift: 

„Hochverräter Lndendorff“. In dem Artikel waren 
dte wichtigſten Beweismomente zuſfammengeſaßt, die 

der Leipziger Prozeß für elne akttve Beteiligung 

Ludendorffs am Kapp⸗Unternehmen erbracht hatte, der 

Artikel begann und ſchloß mit den Worten: ů 

Der Genoralauartiermetſter a. D. Erich Ludenborff 

iſt des vollendeten Hochverrats überführt. 

Mit Abſicht war dieſe Formulierung ſo ſcharf und 

eindeutig gekaßt, daß ſte zweifellos veleidigenden Cha⸗ 

rakter trug, falls die barin entbaltene Behauptung un⸗ 

wahr war, dagegen keinen beleidigenden Charakter, 

falls ſie die Wahrhett ausſprach. Damit ſollte Herr 

General Lndendorff vor die Wahl geſtellt werben, ent⸗ 

weder die Anſchuldigung des Hochverrats auf ſich ſitzen 

zu laſſen, oder uns in einem bffentlichen Gerichtsver⸗ 
fahren Gelegenheit zu geben, ſeine Rolle während der 

Kapp⸗Tage bis ins letzte zu beleuchten. 
Vor dieſe Mahl geſtellt, hat Herr Ludendorff es 

vorgezogen, die Anklage des Hochverrats auf ſich fitzen 
zu laſſen. Die zur Stellung eines Strafantrages er⸗ 

forberliche Friſt iſt vor mehreren Wochen abgelaufen. 

Herr Ludendorff hat keinen Strafantrag geſtellt, er hat 

nicht geklagt. Er hat, mit anderen Worten, nicht den 
Mut gehabt, die Frage ſeiner Beteiligung am Kapp⸗ 

Unternehmen zum Gegenſtand einer Gerichtsverhand⸗ 
lung zu machen. 

Wir ſtellen hiermit öffenklich feſt, daß General 

Ludendorff den Vorwurf des Hochverrats ſtillſchwei⸗ 
gend eingeſteckt hat. 

  

Keine gemeinſame Maifeier in Verlin. 

Der Bezirksverband Berlin der S. P. D. lehnt es in 

einem Aufruf ab, den 1. Mai gemeinſam mit den Kom⸗ 

muniſten zu feiern, da die Kommuniſten es abgelehnt 

haben, die Gemeinſamkeit der Demonſtrationen auch 

für Rußland anzuerkennen. 
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es Uies n Diäden ez 
kielt worden ſein, wonach d. 
birten Püllttndig zu rzumen, während ble Tichtia-He⸗ 

terung den Ausländern Wald⸗ und Bergwerkskonzeſ⸗ 

— garantieren und ihre Auslänbergeichgebung in 

kebereinſtimmung mit dem Auslanbe reg 

  

ü 
Die Gleiwitzer Exyloſton kein Mttentat. 

Einer Blättermeldung aus Breslan zufolge ſind 

all] die in Zuſämmenbang mit der Exploflonskataſtrophe 
in Gleiwitz verfligten Verkehrsbeſchrünkungen wieber 

aufgehoben worden. Dies ſcheint darauf hinzudenten, 

baß dle vom General le Rond in ſeinem Pariſer Be⸗ 

richt angegebene Möglichkeit, bat die Exvloſton auf 

einen Zufall zurückzuführen ſei, bel den interalltierten 

Behörden zur Gewißhelt geworben iſt. 

é Noch immer Opfer besß Märzputſches. 

In bem Prozeß — der Sprengung der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Station Bunzelwitz am k. hmilen 

1941 verurtellte das Echwurgericht Schweidnitz Fa 
und Kafmann als Urheber des Uttentats zu 8 Jahren, 
MRieſel und Wehnn zu ö Jabren Zuchthaus als Aus⸗ 
führende bel der Sprengung. Weiter wurden verur⸗ 

keilt zwei Angeklagte zu je 5 Jahren Zuchthaus und 
zwei Angeklagte zu 6 Monaten Geſängnis. Zwei An⸗ 
geklagte wurden freigeſprochen. 

Für ein bemokratiſches Saarparlament. 

Sämtliche politiſche Parteten und maßgebende Ge⸗ 

werkſchaften des Saarlandes proteſtieren auf das 

ſchärfſte gegen die Verordnung der Regterungskom⸗ 
melffion Über das neu zu ſchaffende Saarparlament, Sle 

fordern einſtimmig freies Wahlrecht vom 20. Lebentz⸗ 

lahr ab und freie Wählbarkeit vom 5. Lebensjahr ab, 

ferner Mitbeſtimmungsrecht der Volksvertretung bei 

Geſetzgebung und Etatsbewilligung ſowie völlige Frei⸗ 

heit für den Landesrat in ber Führung ſeimer Ge⸗ 

ſchüfte, Selbſtwahl ſeines Präſtbenten, geſetzliche Im⸗ 

munitüt der Abgeordneten, ſowie Vermehrung der 

Abgeordnetenzahl. 

Eine aufgehobene zariſtiſche Organiſation in 
Rumänien. 

In Bukareſt iſt eine große von Mitgliebern ber 
ruffiſchen Monarchiſtenpartei organiſterte Spionage 

gegen die an Rußland grenzenden Staaten entdeckt 
worben. Die Leiter der Organiſation, die ihre Sitze in 
Berlin haben ſollen, ſind frühere Offiziere der ben in 
ſchen Armee. Sechs betetligte Perſonen wurden in 
Bukareſt verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt. 

Lohnerhöhung für bie ſtädtiſchen Arbeiter Berlius, 

Die Verhandlungen vor einem Schiedsgericht im 
Neichsarbeitsminiſterium über die Lohnforderungen 

der ſtädtiſchen Arbeiter und tiber Abänderungsvor⸗ 
ſchläge des Berliner Magiſtrats für den neuen Mantel⸗ 

tarifvertrag wurden Karfreitag abend durch Verkün⸗ 
dung eines Schiedsſpruches beendet. Beim Lohntartf 
bringt er die Höchſtſteigerung, die bisher bei einem 
Schiedsſpruche zu verzeichnen war, nämlich eine Stei⸗ 
gerung von rund 3,50 Mk. pro Stunde für April und 

weitere 50 Pfg. für Mai. Wie die Blätter bören, wird 

infolge dieſes Schiedsſpruches der Magtſtrat der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eine entſprechende Erhöhung 
der Markttarife vorſchlagen. 
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Ein Danziger Heimatroman 

10 von Paul Enderlins. 

(Corvright 1220 by J. G. Cotta'scho Buchhandig. Nadhiflig. Stuttgart.) 

  

   

  

   

  

   

  

   

  

   

  

es nur, er beim Anhalten auf jede 
hatte! „Ich will nur Thea,“ hatte er geſagt. 

nichts.“ 

ein ungebeuerlicher Gedanke ſeiner Kol⸗ 
ihn mit der hohen Mitgift neckien und mit ſchlecht 

davon ſprachen, daß ihnen ihre Frauen 

emühle nichts mitgebracht hätten. Es war 

5und erdärmlich dazu. „Ich will nur 
ſonz nitbts.“ Aber er hatte in ſeinem Rürgerinſtinkt 

»und ſie in dem Elauben gelaßen, daß er 

5gekapert habe. 

v verſuchte er wenigſten 
s vor, die ſolche Feſte z 

AE daß 

    

ch nüßlich zu machen, ſchlug 
0 lligerer: Preiſe veranſtalte⸗ 

ten, oder riet, Jabhl der Gäſte einzuichränken. Das tat 
i aa Apweienbeit. Bar ſie da, hatte er nur 

un. War noch ſonſt jemand da? Sprach 
Gahb ses fonſt noch jemanden auf der 

  

      

    

    

      

  

    

  

     

     

    

  
Thea, biſt dunr meiner Meinung?“ Thea 

über Henning. Nur 
ni (eſicht: „VPieinen 

    rbeg.itf nicht, wie man zuviel Liebe zeigen konne. 

hatte von dem Augenblick an, wo Henning 
nung über ihn gründlich ge⸗ 

o jungen Jabren 
nirr! Alle Vor⸗ 
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geſetzten ſagen ihm eine raſche Laufbahn voraus.“ Er hatte 

ſich wohl gehütet, mit einem Vorgeſetzten Henninas über 

ihn zu ſprechen. „Ein liebenswürdiger, beſcheidener Menſch. 

Wir haben ihn alle gern.“ Er ließ ſich nie ſeben, wenn Hen⸗ 

ning kaem̃m ů 
Seine Frau ſprach ihm von Hennings Sparſamkeitsvor⸗ 

ſchlägen. Er lachte. „Er iſt ja doch nicht bei Hannchen und 
Manuchen. Nein, einen Taler und acht Groſchen kann es 
ſchon koſten.“ 

Tbea kam dazu. 
„Waßs ſagſt du denn dazu? Wollen wir im Volksſpeiſehaus 

in der Aukerſchmiedegaſſe die Feier begehen?“ 
Thea wußte nicht, was er meinte. 
Er lachte. „Görkes ſind Görkes. Und Hennings ſind 

Hennings. Und Armut kommt von der Powerteh.“ 
„Du biſt mir rätſelhaft, Vater.“ 

Thea zuckte die Achſeln. „Ach, Henning!“ 

Die Mutter legte ſich dazwiſchen. So dürfe kein junges 
Mädchen von ihrem Bräutigam ſprechen. „Denkſt du, deine 

Mutter bat ſo von ihrem Bräutigam geſprochen?“ 
Tbea lachte böſe: „Nein. Dafür iſt eure Ehe auch ſo vor⸗ 

bildlich.“ 
Görke machte „hm“ und blickte ſie und ſeine Frau miß⸗ 

trauiich au. Wie alle Tyrannen witterte er immer Ver⸗ 
ngen. 

un ſolche Szenen kamen — und ſie kamen oft —, erhob 

ulein mit ibrer Arbeit und aing in das Nebenzim⸗ 

5 che dunkeln Geſühle 
urch ſviche leichiſünnin Worte beleidigt. 

ſie dann, we.en Heuning erſchien, ihm ein paar 

liche Worie getagt. Aber er ſaß ſo ſteif und änaſtlich 
da, daß ihr das Wort im Munde erſtickte. Offen⸗ 
er nicht recht, wir er lie behandeln ſollte, ob als 

Freundin voder Tbeas Bedienſtete. So wandte er die 
matic des Schweigens an und atmete auf, wenn ein 

dagukam. 

ge vor dem Feit war Theas Kleid fertig. Sie 

  

   
   

  

    

   

    

          
    

        

    war glücklich. Und in ihrem Glück dachte ſie Fräuleins. 

„Was eieben Sie eigentlich an?“ 

  

„Haha, laß es dir nur von Henning löſen, das Rätſel.“ 

„Mein Dunkelblaues.“ ‚ 
„Schade, daß wir nicht daran gebacht haben, ſonſt hätte 

mein Weites noch für Ste umgearbeitet werben können. 
Oder hätte Ste das gentiert?“ ‚ 

„Bewahre.“ Aber es gab Fräulein doch einen Stich 
durchs Herz. Die Herrlichkeiten ringsum betäubten und er⸗ 
regten ſie. Sacht ſtrich ſie über das ſeidene Kleidb Theas. 
Einen Augenblick ſchloß ſie in unbewußter, unbegrünbeter 
Seligkeit ihre Augen. Und in dieſem Augenblick ſab ſie ſich 
mit dieſem Kleid angetan und gefeiert. Die Herren ſasten 
zu ihr wieber „anädiges Fräulein“, und ſie batten nicht mehr 
den bisberigen mokanten, überlegenen Ton, in dem man 
bisher mit ihr verkehrte, mit dem Fräulein bei Görkes. Und 
einer — eliner hielt um ſie an. Ste ſchüttelte den Ropf. 
„Heute kann ich nicht antworten. Morgen. Morgen. Und 
dann ſteht ja auch Hermann Görke dort und ſiebt uns zn.“ 
Und Hermann Görke wandte ihr ſein Geſicht mit müd 
ironiſchem Lächeln zu und trat zwiſchen ſie und — thn. All 
dies durchlebte ſte in dem Augenblick, da ſie ihre Lider ſchloß. 

Dann war allesz vorüber. Sie ſaß wieder ruhig da und 
ſtopfte Strümpfe und hörte Frau Görke über die Anſprüche 
der Schneiderin ſchelten. 

Als Henning heute kam, mußte er zum Abendbrot ba⸗ 
bleiben. Und Tante Tinchen erſchien, und er durfte Tante 
leßep. heimbegleiten und ſich von ihr zum Kaffee einladen 

en. 
Er war glücklich. ů 
Julius Görke hatte ihn in ſeinem närriſch⸗feierlichen 

Familienſtammbaum aufgenommen. Im Nachtrag unter 

Note 46 ſtanden die Anverwandten Hennings. Es war für 
Henning wie eine Verewigung und Verherrlichung aller 

derer, die Henning hießen und nun das Glück batten, in die 

Görkeſche Familie zu zählen. Die Familie nahm ihn in 

ibren Schoß auf. Alles waren liebe, reizende Menſchen. Er 

hatte ſie alle lisb.» Er würde es ihnen allen vergelten, daß 
ſic ihm in ihrem feſtgefügten Familienkreis gewiſſermaßen 

eine neue Heimat beſchert hatten. Um liebſten hätte er ſie 
alle geküßt, alle. Aber er wagte es nicht. 

Doktor Heuning war glliicklich; reſtlos glücklich 

(So rüſetzuns kvigtg., — I 

ů



       

  

Danziger Nachrichten. 
Ein Frühlingstag. 

Enblich nach langen kalten Tagen ein warmer Wind. 
Die Menſchen — troth des Karfreikags — ſind wie ver⸗ 
baubert, ſie lachen und ſchergen unb ſind verguügt als gäbe 
es keine Teuerung und äbnliche Leiden. Auf ber Halben 
Alléee ſommerliches Treiben. Die Mäbchen ſehen wieder 
bunt und lebhaft aus, wie entzuckende Schmetterlinge. Die 
buntle Hülle, in die der raube Wind alle zurückkriechen 
ließ, itt gefallen. Die Sträuche ſangen an grün zu wer⸗ 
den, ſogar die Linde, die nach elner April⸗Melbung ſchon 
am 1. April grünen ſollte — der Helligenbrunner Quelle 
wegen! — wird lanaſum munter. Die Autos rattern und 
ſtänkern ſchlimmer als ſonſt; alles ſcheint neu und ver⸗ 
jüngt; nur die Straßenbahn ſteht trotz bes hoben Fahr⸗ 
preiſes noch immer grämlich und mißseſtimmt dreln, da ſie 
im alten mißtönigen Gewande ſtolpernd und klappernd in 
den neuen Frühling hineinrollen muß. Vielleicht ſchlägt 
auch einmal für ſie die Stunde, in der ſte ein „ſeſtlich Kleid“ 

tehen kann. Die Bänke an den Straßenſeiten ſind von 
fröhlichen Menſchen beſetzt, alle atmen mit Freude die köſt⸗ 
liche warme Luft. Der Frühltus ſpendet allen etwas 
Sonne, den Reichen und den Armen, er kennt keine Klaſſen⸗ 
unterſchtebe. Und das iſt das Beſte an ihm. ‚ 

Die Heilbehandlung der Kriegsbeſchädigten. 
Vom 1. April ab wirb die Heilbehandlung der Rriegs⸗ 

beſchädigten im Frelſtaat Danzig nach den im Deutſchen 
Reiche gegebenen Beſtimmungen des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzeb vom 12. Mai 1920 erſolgen. Die Gewährung von 
Badekuren, Körper⸗Erſatzſtlcken, orthopädiſchen und anderen 
Hiijsmitteln ſowte zte Lieſerung von Blindenſührerhunden 
erſolgt auf Antrag durch das Verlorgungsamt 

Bisher haben ſich wegen der Behandlung von Dienſt⸗ 
beſchüdigungsleiden die Kriegsbeſchädigten an die zuſtändige 
Pürſorgeſtelle ober unmittelbar an das Verſorgungsamt ge⸗ 
wenbet. Eine ärztliche Behandlung wurde alsdann durch am 
Orte wohnende Aerzte burch das Verſorgungsamt veranlaßt. 
Durch die neuerdings in Anwendung kommenden Beſtim⸗ 
mungen bes Reichsverſorgungsgeſetzes wird erreicht, daß die 
Behandlung von Dienſtbeſchädigungsleiben ſchneller einge⸗ 
leitet und im Intereſſe der Kriegsbeſchädigten dienlicher 
durchgeführt werden kann. 

Iſt ber Kriegsbeſchädigte Mitglied einer Krankenkaſſe, 
ſo wendet er ſich im Erkrankungsfalle unter Vorzetgung 
jeines Rentenbeſcheides und des vorläufigen Ausweiſes zur 
Erlangung von Heilbehandlung an die betreffende Kaſſe. 
Iſt er nicht Mitslied einer Krankenkaſſe, ſo wendet er ſich 
in gleicher Weiſe an die allgemeine Ortskrankenkaſſe oder 
an dte Vandeskrankenkaſſe ſeines Wohnſitzes. Der vorläuflge 
Ausweis und der Rentenbeſcheid gelten der Krankenkaſſe 
egenüber als berechtigte Unterlage, die Heilbehandlung 
auch außerhalb des ſtändigen Wohnſttzes durchzuftthren. Es 
wirbd baher empfohlen, dieſe Papiere auch auf Reiſe, Urlaub 
uſw. bet ſich zu führen. Während einer Hetlbehandlung zahlt 
die jewetlige Krankenkaſſe ein Kranken⸗, Haus⸗ oder 
Taſchengeld. 

Auch den ebemallgen Offizteren des Beurlaubtenſtandes 
ſteht neuerdings elne Heilbehandlungsmöglichkeit nach den 
Beſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſetzes 20 zu, wenn 
ihre Umanerkennung nach dieſem Geſetz bereits erſolgt iſt. 

Betreffs der Umanerkennung ſind entſprechende Anträge 
beim Verſorgungsamt zu ſtellen. 

  

Streit der Böttcher in der Danziger Aktienbierbrauerei. 
Der Vöttcherverband teilt uns mit: Wegen Nichtanerkennung 
des Tarifvertrages und der Lobnforderungen ſeitens der 

Vellage der Danziger 
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Blrektion ſinb die Böttcher am Donnerstag in ben Außſtand 
Sir erwarten von dem Braneretarbeiterverband 

renaſte Golibarität. Ueber die nüheren Urſachen ber Lobn⸗ 
bewedung werden wir ſpater berichten. K 

Von der polniſchen Marine. 
DIn unſerm Vromberger Bruberblatt leſen wir: Unſeren 

Leſern iſt noch in Erinnerung dle Panne des Torpedobootes 
„Rulawiak“ — des ehemaligen deutſchen „A 66“ —, bie ba⸗ 
durch entſtanb, daß ſich die Herren Offtziere etwas ſtark ver⸗ 
rechnet hatten. Sie hatten gerade ſoviel Brennſtoff mit⸗ 
genommen, daß man ein Viertel der Fahrt von England 
nach Polen ſchaffte, worauf man kläglich Hilſerufe auf draht⸗ 
loſem Wege loslaſſen mußte. Vor kurzem hat ſich wieder eln 
Dall ereignet, der auf die nautiſchen Fähtakeiten gewiſſer 
Herren ein arelles Schlaalicht wirft. Das Kriegsfahrzeua 
„ “ bampfte den Danziger Hafenkanal herab, um in 
See zu gehen und lief am hellelichten Tage in der Nähr des 
früheren Hotels „Zu den Provinzen“ gegen einen Dampfer 
und zwei Oberkähne, wobet es unb ödie dret gerammten 
Schtffe ſtark veſchäbtot wurden. Die Allgemeinheit hat na⸗ 
tllrlich wieder für den Schaden aufzukommen. Es wäre 
Ubrigens ſehr intereſſant, wenn die Regterung die Frage 
beantworten würde, ob es wahr iſt, daß unlänaſt von der 
Marine ca, 40 Milllonen Mark zur Anſchaf⸗ 
fung von Flaggen für die paar Boote ausgegeben 
worden ſind. Haben wir das Geld wirklich ſo dick ſitzen? 
Uunſere ſünf Aßmirale und ca. 250 Secofftztere bei nur 2000 
Matroſen koſten den Steuerzahlern ſchon genlgend Gelb. 

  

  

Iutereſſantes Noigeld. Oſterfeld 1. W., die jüngſte Stadt 
Deutſchlands, hat eine Serle Notgeld von 6 Scheinen ausge⸗ 
geben. Dieſe Notgelbſcheine erzählen in vornehmer witzlger 
Weiſe in Wort und Bilbd, wle Oſterfeld Stadt wurde und 
wie die Eingemeindungspläne ber Nachbarſtüdte Oberhauſen 
Bottrop und Sterkrabe burchkreuzt wurden. Die Scheln 
tragen einen ausgeſprochenen Wertpaptercharakter. Die Aus⸗ 
gabe erſolgt beim ſtädtiſchen Rechnungsamt in Oſterfeld t. W. 

gegen Elnzahlung bes Nennwertes von 5,75 Mk, je Serte 
zuzliglich Porto. 

Raſende Autos. Das Schüffengericht hat faſt in jeder 

Sttzung Eitraſen gegen Kraftwagenführer auszuſprechen, 

die dle vorgeſchriebene Fahrgeſchwinbigkeit überſchritten 
haben. Da es ſich nur um Uebertretungen handelt, ſind die 
Strafen allerdings ſehr gering. Ein Kraſtwagenführer 
wurde vom Schöffengericht wegen dleſer Straftat zu bo Ml. 
Geldſtrafe verurteilt. Er legte Berufung ein und machte 

geltend, daß ſeine Uebertretung nicht ausreichend feſtge⸗ 
ſtellt ſei. Er behauptete, nach ſelnem Entfernungsmeſſer 

vorſchriftsmäßig gefahren zu ſein. Durch eine Ortſchaft 
darf er nur im Tempo eines ſchnell fahrenden Fuhrwerks 

fahren, 15 Kilomeler in der Stunde. Nach der Beſtſtellung 
des Landiägers ſuhr er aber durch Guteherberge in einer 

Geſchwindigkeit von 100 Meter in 9 Sekunden, gleich etwa 

40 Kilometer in der Stunde. Der Angeklagte bemängelte 

die Feſtſtellung durch eine Perſon, es müßten zwei ſein. 

Jede Perſon miliſſe mit einer Stoppuhr den Augenblick des 
Vorbeifahrens des Autos feſtſtellen und dann müſſe die 

Entfernung zwiſchen den beiden Perſonen zugrunde gelegt 

werben. Eine Perſon mit der Stoppuhr könne den Augen⸗ 

blick des Vorbeifahrens an dem zweiten Punkt aus der 
Entfernung nicht genügend genau feſtſtellen. Das Gericht 
gab zu, daß kleine Fehler bei der Feſtſtellung durch eine 

Perſon vorkommen können und es würde in ſolchem Falle 

auch nicht zur Verurteilung kommen. Hier aber iſt der 
Unterſchled zu groß und es glaubte deshalb, daß bie Fahr⸗ 
geſchwindigkeit tatſächlich erheblich überſchritten wurde. 
Was die Höhe der Strafe vetrifft, ſo iſt ſie eher zu niedrig, 
als zu hoch. Eine Erhöhung war aber nicht möglich, da der 

Amtsanwalt nicht Berufung eingelegt batte. 

  

Wochenkino. 
Die „Bacdader Neueſten Nachrichten“ waren von jeher 

ein Blatt, das für die goiigewollte Orbnung im Staate ein⸗ 
trat. Als daher einmal einige Zeitungsſchreiber von tener 
Preſſe, die bekannterweiſe alles Hohe und Edle berufsmäßig 

in den Schmutz zog, die Bagdader Polizet wegen angeblicher 
Vorkommniſſe bei einer Verhaftung kritiſierte, ſeste ſich der 

Lokalrebakteur des genannten Ordnungsblattes entrüſtet hin 
Und ſchrieb einen Verteidigungartikel für die ſo leichtferttger⸗ 

weiſe mit Schmutz beworfene Hütterin der öffentlichen Ord⸗ 
nung. Das ſo kritiſch veranlagte Hetzblatt hatte ſchon immer 
geſchrieben, daß die Bagbaber Poliszei von ihren eigentlichen 
Aufgaben nichts verſtände, ſondern daß bei ihr nur militäri⸗ 

ſcher Drill vorherrſche. Jetzt war es aber doch klar erwie⸗ 
ſen, daß unſere Polizei auch ben Straßendienſt in trefflichſter 

Weiſe verſehen konnte. Wenn dabei das Publikum in einem 
etwas lauten Tone angeſprochen wurde, was das Hetzblatt 
als „Schnauzerei“ bezeichnet hatte, ſo war dieſes laute 
Syrechen nur ſehr zweckmäßig. Es können ſich doch auch 
Schwerhbrige unter dem Publikum befinden. In früheren 
Zeiten war das laute Anſprechen durch die Organe des 
Staates noch viel verbreiteter geweſen als heute. Ueberhaupt 
ſollte jeber ordnungsliebende Bürger ſtets von allein auf 
der „rechten“ Seite ſeinen Weg ſuchen. Dazu ſind neben 
den Straßen auch die „Rechts“parteien, die „diechts“blätter 

und ſchließlich auch noch ſogar die „rechten“ Partethälften 

da. Der Lokalrebakteur der „Neueſten Nachrichten“ ſchloß 

daher ſeinen Artikel, in welchem er der Bagdader GSchutz⸗ 
polizei wieder einmal den Glortenſchein ums Haupt wob, mit 

den Worten: 
„Man kann daher vom Publikum erwarten, daß es den 

Beamten bei Erfüllung ihrer Pflicht entgegenkommt. Bei 
etwaigem Widerſtand gegen die polizeilichen Anord⸗ 
nungen werden ſich die Betreffenden die Unanehmlich⸗ 
keiten einer Mitnahme zur Wache uſ w. ſelbſt zuzuſchrei⸗ 

hben haben.“ 
Natürlich erhob die ordnungsfeindliche Preſſe ein höhni⸗ 

ſches Gelächter. Insbeſondere hatte es ihr bas harmloſe 

„üſw.“ angetan. Damit aber hatte der Lokalredakteur der 
„N. N.“ doch nur den harmloſen Abtransport bei einer ſelbſt⸗ 
uerichuldeten Berbaftuva aeweint. Da kam ibm aur rechten. 

  
  

Zeit die Erinnung an den großen Kalifen Harun al Radſchid. 
Dieſer hatte ſich ja ſtets in Verkleibdungen unter das Volk 
gemiſcht, um nach dem Rechten zu ſehen. Warum ſollte auch 

nicht mal ein Redakteur ein Gleiches tun. Dabei konnte er 
dann peyſönlich die ja ſelbſtverſtändliche Höflichkeit und 

Zuvorkommenheit ber öffentlichen Polizeiorgane auf die 
Probe ſtellen und er war gewiß, daß man ihn auch als ein⸗ 
fachen Bürder in anſtändigſter Weiſe behandeln würde. Aber 
wehe dann dem Hetzblatt. Einen längeren Artikel wollte der 

Ordnungsredakteur loslaſſen, worin er ſeine Erlebniſſe ſchil⸗ 

dern und dabei ben Nachweis führen würde, daß ſich jeder 
nur angemeſfen zu betrogen habe, um in jedem Bagdader 
Schutzpolizeibeamten ſeinen hilfreichſten Freund auf der 
Straße zu finden. 
In dieſen Gebanken verſunken ging er die Straße ent⸗ 

lang, bis er zu der Euphratbrücke kam, die wegen der zabl⸗ 
reichen in der Nähe befindlichen Kaffeehäuſer den Namen 

„Kaffeekannenbrücke“ fübrte. Er war noch ſo in Entrüſtung 

an jenen hetzeriſchen Artikel des Konkurrenzblattes verſun⸗ 
ken, daß er den Zuruf eines Polizeibeamten, daß er ſich nach 

rechts ſcheren ſolle, gar nicht beachtete. Im nüchſten Augen⸗ 
blick bekam er einen Fußtritt ins Geſäß, der ihn auf die jen⸗ 
ſeits des Fluſſes gel'gene Seite der Brücke beförderte, wo 

er unglücklicherweife aber auf der linken Seite ankam. (Hier 
milffen wir bemerken, daß unſer Redakteur an dieſem Tage 
europäiſche Kleidung trug) Der Schutzppliziſt auf der an⸗ 

deren Seite ſtreckte bei ſeiner Ankunft nicht den Arm des 

Geſetzes aus, ſondern ſeinen Fuß, mit dem er dem Ankömm⸗ 
ling einen Tritt vor den Bauch verſetzte. „Kannſt du 
Chriſtenhund denn nicht rechts gehen?“, rief er ihm nach, als 
der Redakteur ſchon wieder nach dorthin flog, woher er ge⸗ 
kommen war. Babet kam er ſo unglücklich zu ſtehen, daß er 
einige Schritte taumelte und babei mit der einen Stiefel⸗ 
ſpitze den Schutzpolizeibeamten berührte. Dieſer tat einen 

Pfiff aus ſeiner Trillerpfeife und im Augenblick waren noch 

drei weitere Poliseibeamte da, die ihn ſofort zur Wache ab⸗ 

führten. Der Brückenwächter hatte ſeinen Kollegen erklärt, 

daß der Verhaftete ein arger Geſetzesverächter und gewalt⸗ 
tätiger Rowdy fei. Nicht nur habe er dis Anweiſung, rechts 
zu gehen, mißachtet, ſondern vielmehr noch die Polizei ge⸗ 

walttätig angegriffen. 

heſt 

  

  Man ſchleppte ihn zur nächſien Poliseiwache. Eine Poli⸗ 

   
Danzigs Beamtenheer. 

ſtein Staat ber Welt bat verbaltnismäßia eine ſo um⸗ 
langreiche und teure Verwaltung, wie unſer kleiner Frei⸗ 
ſtaat, mit ſeiner Unzahl von Räten und Oberräten. Von 
vtelen Seiten wird desbalb eine Vereinfachung ber Ver⸗ 
waltung gefordert. Wie notwendig dieſes iſt, geht ſchon 
baraus bervor, datzz nach der Beſoldungsordnung vom 
20. Dezember 1021 in der Verwaltung bes Freiſtaates sahg 
Beamie tätig ober nichttätin nd. Am 20. Dedember gab 
es beim Senat 160,Abtetlung des Innern 1642, Juſtizabtai⸗ 
lung 964, Abteilung fuür bffentliche Arbetten 25, Abteilung 
für Handel unb Gewerbe 23, Abtetluna für ſoztale, kirch⸗ 
liche und geſundheitliche Angelegenhelten 1, Abteilung ſür 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 31, Abteilung für 
Betriebe, Verkehr und Lrbeit 9, Finanzabteilung 681, Ab⸗ 
teilung für Wiſſenſchaͤft, Kunſt und Volksbildung 1243, Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung 1124, Staatsarchiv 22, zuſam⸗ 
men bago Beamte. Zu bieſer Zahl lommen noch die Be⸗ 
amten ber Gemeinden. 

Man kann alſo damit rechnen, daß auf je 35 Elnwohner 
bes Freiſtaats ein Beamter kommt. 

Die Wahl zum Betrlebzausſchutz des Fahrperſonals ler 
Elektriſchen Straßenbahn ergab folgendes Reſultat: Freie 
Gewerkſchaften 907, Chriſtliche Gewerkſchaften 62 Stimmen. 
7 Stimmen waren ungülti-. Die Freien Gewerlſchaften 
erhielten 7, die Chrtſtlichen 1 Vertreter. 

Platzmuſik. Die Kapelle der Schutzpollzei konzertiert 
am 1. Feiertaga von ½12 Uhr ab aunf dem Laugenmarkt. Das 
Programm enthält: 1. König Heinrichs Aufruf und Gebet 
aus „Lohenarin“ von Wagner. 2. Ouvertüre z. Oper „Bar 
und Zimmermann“ von Lortzing. 9. Heckenroſeulted von 
Curth. 4. „Der Liebe Freud und Leid, Walzer von Theimer. 
5. Serenade von Drigo. 6. König Kart⸗Marſch von Unrath. 

  

Theater⸗Wochenſpielpläne. 
Stadtiheater Dauzig. Oſterſonntag, nachm. 2½½2 Mhr 

Ermähigte Preiſe) Zum 7. und letzten Male: „Die Fahrt 
ins Blaue“. André d'Eguzon: Reginald Buſe vom Städt. 
Schauſpielhaus in Memel als Gaſt auf Engagement. — 
Abends 6½ Uhr (Dauerkarten h. k. G.) „Carmen“. — 
Oſtermontag, vorm. 11 Uhr: 14. (literariſche Morgenſeter: 
„Die Tage von Golaatha“, Abends 7 Uhr (Dauerkarten h, 
k. G.] Neu einſtudtert! „Die Dollarprinzeſſin“, Operette in 
ödrei Akten. Muſik von Leo Fall. — Dienstaa, abends 7 Uhr 
(A N. Zum 1. Male: „Alles um Gelb“, Stück in 5 Aufzigen 
von Herbert Eulenhberg. — Mittwoch, abends 6½½ Uhr ( 2) 
„Margarethe“. — Donnerstag, abends 7 Uhr C 2) „Der 
Kronprinz“. — Freitag, abends 7 Uhr (D 2) „Die Dollar⸗ 
prinzeſſin“. — Sonnabend, abends 7 Uhr (E 2 „Martha“. 
— Sonntag, abends 7 Uhr (Dauerkarten h. k. .) Zum 
letzten Male: „Anna Boleyn“. 

Wilhelmtheater Danzig. Cſterſonutag: 
Schachteln“. Oſtermontag: „Kater Lampe“, Dienstag: 
Geſchloffen. Mittwoch: „Drei alte Schachteln“. Donners⸗ 
tag: Geſchloſſen. Freitag: „Drei alte Schachteln“. Sonn⸗ 
abend: Geſchloffen. Sonntas: „Flamme“. 

Stabttheater Zoppot. Sonnabend: Geſchloſſen. Oſter⸗ 
ſonntag: „Kater Lampe“. Oſtermontag: „Drei alte Schach⸗ 
teln“. Dienstag: „Drei alte Schachteln“. Mittwoch: „Kater 
Lampe“. Donnerstag: „Drei alte Schachteln“, Fretitag und 
Sonnabend: Geſchloßj Sonntag: „Drei alte Schachlelu“. 

„Drei alte 

   
       —2   

Maiſeſtkommiſſion der SPD. 
Mitwoch, den 19. April, abeuds 7 Uhr, im Partet⸗ 

bureau, 4. Damm 7, 3 Tr.: Sitzung. Erſcheinen aller ge⸗ 

wählten Genoſſen iſt notwendis. 

  

   
zelfauft packte ihn im Nacken und die andere faßie ihn beim 
Hoſenboden. So wurde er über die dunklen Stufen ins 
Wachtlokal hinauſgeſtoßen, ſo daß er lang auf dem Fußboden 
der Poltzeiſtube zu liegen kam, was ein heftiges Bluten ſei⸗ 
ner Naſe verurſachte. 

„Die Judennaſe blutet“, ſagte höhnend einer der Polizeier. 
Mühſam erhob ſich der Redakteur vom Fußboden, um ſich be⸗ 
ſchwerdeführend an den aufſichtsführenden Offizier zu wen⸗ 
den. Er erklärte dieſem, daß er troß ſeines fremdländſſchen. 
Ausſehens ein guter Bagdader Patriot ſei, der nichts mit 
dem internationalen linksradtkalen Judentum zu tun habe. 

Man verlangie ſeinen Namen. Er übergab dem Offtzier 
ſeinen Perſonalausweis. Kaum hatte dieſer hineingeblickt, 
ſo legten ſich Zornesfalten auf ſein Antlitz und der mit einem 
Hakenkreuz geſchmückte arüne Kaftan erbebte in zorniger Er⸗ 
regung. 

„Du Judenhund, der ſich Sohn eines Lewin nennt, haſt 

uns ja belogen, als du dich als Patrioten ausgabſt. Verab⸗ 

folgt ihm 25 Hiebe auf die Fußſohlen.“ Trotzdem er ſich 

ſträubte erhtelt er ſeine 25 Hiebe und wurde dann auf die 
Straße geworfen, 

Mühfam ſchlich er ſich nach Hauſe. Kaum war er dort 
angelangt, ſo erhielt er auch ſchon den Beſuch eines Gerichts⸗ 

boten. Dieſer brachte ihm einen Strafbefehl, in dem es bieß: 

Auf Antrag der Kaliflichen Staaisanwaltſchaft wird 

gegen Sie eine Geldſtrafe von 250 Marl feſtgeſetzt, weil 

Sie beſchuldigt ſind, den Pollzeiwachtmann Ali Baab da⸗ 

durch vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben, und 

zwar mittels eines gefährlichen Werkzeuges, daß Sie ihm 

mit dem Fuße, an dem ſie einen Lederſchuh trugen, auf 

den Fuß traten. 

Der Ordnungsredakteur geriet in Wut: Er, der Gemiß⸗ 

handelte, erhielt noch Strafe wegen Mißhandlung, weil er 

einem Polizeimann verſehentlich auf den Zeh getreten war. 

Erſt wollte er gegen dieſen Strafbefehbl Beruſung einlegen. 

Da ſagte ihm aber ſein Rechtsbeiſtand, daß dagenen nichts zu 

maͤchen ſei. Auch in einer Stadt des Abendlandes, die an der 

Weichſel gelegen ſei, habe man ſchon ſolche Strafmandate 

verſchickt. ü‚ 

Da ergab ſich der „Ordnungsredaktenr“ mt Ergebenheit in 

ſein Schickſal. Den in Ausſicht gerommenen Artikel aber 

ſchrieb er nicht. Ernſt Satyr. 

 



   
     

      

      

    

    

    
    

         

üWevölkeruug ſolte man 

Letle 
ſreuen an der Natür, nene Schalfend⸗ 

zu ſchöpfen. Wer kennt (ie, dir wun 

— in, Mesen l fablicen n neſe 
ber, bie bi euarl frember 

cht ſene allein haben Unrecht baraul. 
Wünee für ihſiſdielige 

ſich vor nun faſt zwei Jabren Wolks⸗ 
Berlin und vielen anderen Trien Deutſch⸗ 
mmengeſchloſſen, um der arbettenden Be⸗ 

erlel Geſchlechts das Relſfen während 
in weiteſtem Maße gzu erſchliehen, und, rienia 

Lich 2 auch den erwerbslos Reiſenden ů zum vyyn ſein 
aunt Fyreund zu ſein, 
0 Aus in den Reihen der Danziger werktätigen 

dieſen Veſtrebungen Ver⸗ 

ſtändnis entgegenbringen, follte auch bieſes lunge ſo⸗ 

ziallſtiſche Reis pflegen helfen. Schon im erſten Dahre 

üäbres Beſtehen hat die noch ſchwache Vereinigung fehr 

beachtenawerte Erſolge erslelt und auf ihren Geſell · 

ſchaftsreifen nach dem Odenwald, Fichtelgebirge, dem 

Wagriſchen Hochland, und Tirol fruhe Stunden und 

Crinnerungen für die Teilnehmer geſchaffen. Gilt en 

doch immer wieder ben kulturellen nund ſitttichen Auf⸗ 

„ftieg der Arbeiterklaſſe insgeſamt zu fördern unb dal⸗ 

neben Gelegenheit zu nehmen, Uber die Grenzen des 

»Heimatgaues binaus Volkscharaktere, Sitten und An⸗ 

ſchauungen kennen zu lernen und ſein eigenes Denken 

andererſeits andern begreiflich zu machen und ſo auch 

dem Geiſte wahrer Bölkerverbrüderung zu dienen. 

Alle Intereffenten, die ſich dieſen Zielen anſchlienen 

wollen, ſind willkommen und erbalten nähere Mit⸗ 

ingen vom BVolks⸗Reiſe⸗Verband, Neukblun, 

uchener Straße 53, oder von Bruno Kroll, Lang⸗ 

fuhr, Eigeuhausſtraße 18 b. 

Die Attiengefellſchaft „eichfel“ veröffentlicht ihren 

Jahresericht, und kührt darin aus, daß die Steigerung aller 

Betricbsunkoſten, insbeſondere der Kohleuprelſe, eine Ein⸗ 

ſchränkung des Paffaßnterverkebrs notwendig machte. 

Die Tariſerhöbrungen bätten nicht den erwarteten Erſvig 

gebabt. Daß Bucgſlergeſchäft bat einen bedeutenden 

Rückgang erfahren. Der zweimonatige Streik der 

Oinnenſchiffer brachte der „Weichſel“ erheb⸗ 

liche Verluſte. Die berzäbligen Schlepp⸗ und Paſſa⸗ 

gierdampfer „Bient“ und „Gerda“ ſind verkauft worden, 
ebenſo die Vaſſagterdampfer „John Gtöſone“ und „Wiſtula“. 

Daflür wurbe ber moderne Seeſchlepper „Weichſel“ ange⸗ 
kaift. Von der Reichsregierung wurde die Geſellſchaft für 
den im Kriege verloren negaugenen älteren Schlepper 

„Urivn“ eulſchädigt. Die Jabresrechuung weiſt einen Ueber⸗ 

ſchuß von blägrt Mark nach. Der Reingewinn beträgt 

308 138 Mark, wobei jedoch zu berilckſichtigen iſt, daß eine 

Erneuerung und Verarößerung des Schleppdampfermate⸗ 

rials durchgefünrt wurde. Eine Dividende ſoll nicht zur 
Wertelluna fommen. Dagegen ſoll, angeblich aus dem Er⸗ 
lös der verkauften Schifſe, eine Sonbdervergütung 
von 20 Vrozent geza it werden. 

Urania⸗Abende der Volkshochſchule. An den nächſten 

Uranla⸗Abenden am 20., 21., 22. und 28. April wird zunüthſt 
der fechéaktine Film „In Sturm und Els“ vorgeführt. 

Der Inſchauer erlebt die Beſteinung des 4500 Meter hohen 
Matterhorns. Die Bilder aus der Alvenwelt ſind non über⸗ 
wältigender Macht und Schönheit. Am aleichen Abend folgt 
dann der tiejerſchütternde ſchwebiſche Film „Der Fuhr⸗ 
mann des Todes“ nach einer Erzühlung von Selma 

Lagerlöj. Die ichwediſchen Filme mit ihren wunderbar 
klaren und warmen Aufnahmen, ſowie mit ihren auf das 

indringlichſte charateriſierenden und das ſeeliſche tief be⸗ 
rührenden Darſtellern bedeuten eine neue Epoche der Film⸗ 

    

  

    

  

   
     kunit. 

Leün, ercg unb, ſuet zu. 

Cchtiscentsharel baite; ſic ein Arbalter eus 
Weſiliß Meufäbe ver dem Sechüffengericht. Zu verantworten. 
Ein Voligeibeamter bamerkte in einer Süonlug der heu⸗ 
buder Horſt im Bcnee, wie der Arbeſter dort ſuchent um⸗ 

ber ging, Er wurde gügehalten unb ber Oecemeiſter nahm 

die Fußipur im Aeiſe; Helallenen Schnee anſ. Wian fand 
denn auch eine gahl Schltngen aus Aaupferdraht, Der 
Angetlagte beßrii, der Schlinaunſteller gu ſein. 0 Ge⸗ 

richt gewann aber die Ueberzengung, daß er doch derſenige 
iſt, der die Schlüngen reviblerte und verurteilte iün zu 
200 Mark Weldfraße und Einziebung der Schlingen. 

Ontenbliche Ausreiher, Sie dem bieſigen Voltselpräll⸗ 
eium aus Warſchau milgetellt wird, ſind von dort am 1t. ö. 
Mid, drei Kinder entlaufen und zwar die 11 fücrige Schüle⸗ 
rin Zoſla Ankubowleß, kiein, brünett, ſchwarze Augen. Der 
18 Haßre alte Gchüler Tabglr, Enkubewties, groß, ſchlank, 

blond, blaue Augen und ber 14 Habre alte Schüler Franbzio 
Kuſcharski, Klein, draune Uugen, tieſe Grüochen an Kinn und 
Wangen. Es wird erfucht die Kinber vorkymmendenfalls 

anzubalten und Mittelliungen dem Poliselprälldtum, Abtel⸗ 

lung 1 e, Zimmer 78, angchen zu laffen. 

Al.⸗Plehnenvorl. Die lette Gemeinbevertreter⸗ 

ſidung ſtand unter dem Motto: Hitſe den Armen. Um 

den üAußerſt ungüſtißen Wohnunasverhälkniſſen der Orts⸗ 

armen abzubelfen, wurde der Ankauf des Georg ſurrasſchen 

g⸗-Vamilienwohnbauſes fur 62 000 Mark genebmigt. Debem 

Wohbnungsinbaber ſteht leichzeitis ein genünend grohe? 

Stlick Gartenland zur 2u““ na. Bom 1. April ab wird 

für die hieſigen Orts⸗ eine durchſchnittliche Beihllfe 

von 100 Mark pro per, ind Monat feſtgeſetzt. Iür eine 

Halbwatſe und Ortßarme Hurden 600 Mark zur Einfeanung 

bewilligt. Der Ortdsarmenverband gewäbrte ferner elnem 

Händker, der durch Unglücksfall bei einer Vrücke, in ber 

Nähe von Schönan, ein Pferd und eine Wanenladung Ge⸗ 

treide, was ſein einzines Bermögen barſtellte, verloren batte, 

eine Belhilſe zu den Krankenhauskoſten für ſeine Frau im 

Betrage vou 300 Marl. 

Aus dem Oſten. 
Marienburtz. Die Errichtung eines Reala vm⸗ 

nafiums baben Schulausſchuß und Magiſtrat beſchloſſen. 

Die Erteikung der Genehmigung zur Errichtung der Unter⸗ 

und Obertertia ſowie der Unterſekunda für das Schullabr 

1922 iſt beantragt. 

gaöninsberg. Streikeim Stadtitheater. Hei der 

Aufübrung der Wagnerſchen Oper „Sleafrles“ ſtreitten die 

Blbnenarbeiter, weil ihre Lohnforderungen nicht bewilllgt 

wurden. Im Laufe des nüchſten Tases ſoll es wieder zu 

einer Einidung gekommen ſein. 

Königöberg. Gür Notſtandsarbeiten der pro⸗ 

duktiven Fürſorge wurden ſolgende Löhne ſeſtgeſebt: 

Verheiratete 00 Mark käglich ohne Betöſtlaung vder 55 Wt. 

täglich mit Beköſtioung, Ledige 20 Mk. täglich und freie Be⸗ 

köſtiaung. 

Swinemünde. Ein Doppelfelbſtmord wurde in 

einem bieſtaen Hotel verllbt. Dort tötete der öſterreichtſche 

Staatsangehörige Rudolf Gerlich ſeine Gellebte, Anna 

Sporenberger durch zwei Kopfſchüſſe. Darauf erſchoß er 

ſich ſelbit. Beide ſtammen aus Innsbruck. 

Uſedom. Eine ganze Familte ertrunken. 
Der Urbeiter Karl Räſch in Duilitz wollte mit ſeiner Frau 
und zwei Kindern in elnem Boot von Quiltitz aus zu einer 
Einſegnungsjeler bei Verwandten nach Laſſan hinfüber⸗ 
ſegeln. Nicht allzu weit vom Lande kenterte beim Eeget⸗ 
ſetzen infolge des Sturmes das Bovt, und alle vier fanden 

den Tod in den Wellen. 

Stolp. Zum Tode verurteilt. Der Mord an 
dem Oberlandjäger Henſel aus Schlawe, der den Schliſſen 

zweier junger Burſchen zum Opfer flel, als er dieſe nach 

    

        

       
      

  

      
       

        

  

       

      
         

      
    

   
   
    

  

   

   

    

    

   
   

  

     

    

                

   
Enſiebt 

glücklicher Ehe im Juli 1921 verſucht, ſeine Frau zu 

  

ů Kkun. 
Rieine der ünge⸗ 

u Tobe nud dauern. 

Arüil ü uber Paul wegen 
Mordes zn 160. nan ide Leſtritten nach ihren Weſcht b 
Wie vor, ün⸗OSüerlanhiäner orläättlich aetütet. ü. 

WWiiet Ahelen wer fys iſden Bollibent Senlärtom rektor der polniſchen ů 1 
uuib heſen Lülibsige Ebefren imn e, aeter, 
Den Ermorbeten in eine balbe Million Mark geraubt wor⸗ 

ben.— rene Sea 14e eirde ber 
ler Braum in ſetüer Sobnuns Sürch wet Schäffe ge⸗ 

Die Tuͤter ſinb in beiben Fällen unbe⸗ 

Aus aller Welt. 
Ranbüberſall in der thohnung. Am Karfrettagßmorgen 

wurde im Oſten Berlins der Händler Hbſt in ſeiner Woh⸗ 

nung von zwei Münnern überfallen, die Geld von ihm ver⸗ 

langten, das er ihnen ſchuldis ſel. Berweigere er ihnen das 

Geld, ſo würden ſie ſich an Göfts Mobeln bezahlt machen. 
Dazu hatten ſie beibe gleich einen Handwagen mitgebracht. 

Als der Händiler beteuerte, tönen nichts ſchuldig du ſein, 

ſchlug der eine Eindringling mit einer Etſenſtange auf ibn 

ein, ſo daß er blutitberſtrüͤmt zufammenbrach. Nur mit 

Mühe konnte er ſpüter auf den Hof fluchten und um Silfe 

rufen. Mit Hilſe der Haußbewohner gelana die Feſtnahme 

der Burſchen. Bel etnem der beiden ſand man 13 Pfand⸗ 

ſcheine von verletzten Uhren, Pelzen und einer Möbelein⸗ 

richtung. Die Verbaſteten gehoren olfenbar zu etner der 

dret Räuberbanden, die bereits mebrkach den Berliner Oſten 
beimgeſucht haben. 

Obren Llebhaber erllochen, Im Norden Berlins wurde 

geſtern ein Schlächtermeiſter, der im Laufe elner Streites mit 

ſeiner Geliebten dieſe mißhandelte, von dem Mäbchen in der 

Nolwebr erſtochen. ö 

Daßs Ende einer unglücklichen Ehe. Das Erfurter 

Schwurgericht verurtellte den Geſchlrrülührer Ernſt 

Kaps wegen verſuchten Totſchlags unter Verſagung 

milbernder Umſtände zu fünf Jahren Zuchthaus und 

10 Jahren Ehrverluſt. K. hatte nach 24 jähriger un⸗ 

       

    

toötet und beraubt. 
kannt. 

        

   

   

tbten, indem er ſie vom Futterboden ſeines Anweſens 

aus durch die Luke ſtürzte. Die Frau hat ſich bald dar⸗ 

auf bas Leben genommen. 

Ein Poſillugzeug verbrannt. In der Nähe von 

Lanz bei Lenzen geriet das Poſtflugzeug „D. 25“ der 

Deutſchen Luftreederet, das den Poſtverkehr zwiſchen 

Hamburg und Berlin vermittelt, in Brand. Dem 

Führer gelang es, das Flugzeus auf einem Roggen⸗ 

felde zur Landung zu bringen, wobei ſich der Apparat 

überſchlug und vollſtändig verbannte. Der Führer 

konnte ſich retten, während ein Paſſagler leichtere Ber⸗ 

letzungen davontrug. Die Poſt, arbötenteils Berliner 

Morgenzettungen, iſt verbrannt. Das Unglück iſt auf 

einen Vergaſerbrand zurückzuführen. 

Die Dünaburger Ueberſchwemmungskalaſtrophe iſt doch 

größer, als man anfangs angenommen batte. Acht Vor⸗ 

ſtädte Dünaburgs ſtehen bis ans Dach unter Waſſer. Babl⸗ 

reiche Häuſer ſind forigeſchwemmt. Große Maſſen Vieh ſind 
umgekommen. Die Verluſte an Menſchenleben betragen 

nach den bisherigen Feſtſtellungen dreißig Perſonen. Die 

Matkerlalverluſte dürften 100 Millionen Rubel weit nber⸗ 
Gaacn. Es iſt bereits eine umfangreiche Hilfsaktton im 

ange. 

tus Perſammimmgs, Angeiger é é 

Sozialdemokratiſcher Verein, Bezirk Langfuhr. 

Diskuſſionsabend am Dlenstag, den 18. April, 

  

  

abends 7 Uhr beim Genoffen Schmibt, Mirchauer 

Wes 523 

Inngſozialiſtengruppe. 
Heute, Sonnabend, abends 6⅛ Uhr, Treffen am 

Hauptbahuhof zur Oſterwanderung. Gäſte willkommen. 

  

       

   

   

Beliebt! 

Erprobt! 
       

mSCher 
Schnupftabak 

        

   

  

Röähm Kr. 15. Telslon Hotamt 5527. Karthäuserstr. 113 Telefün 2747 
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DANZI G Danzig-Schidlis 

    
  

Oeffentliche Bekanntmachung. 
Stenerveranlaguns ber nichtphyſiſchen Verſonen für die 

Stenerjahre 1921 und 1822. 

Auf 6irund des 8 2*5 des Einkommenſteuergeſeses vom 
24. 6. 91 in der Jaffung der Bekanntmachung vom 19. b. 06 
und der Ärtikel I. II und IV des Geſetzes zur Abänderung 
des Einkommenſtenergeſetzes vom 18. 2. 1922 (Körperſchafts⸗ 
fteuergeſesl — Geſenblatt für die Freie Stadt Danzig vom. 
4. J9. 1922 Nr. C — werden biermit alle nichtphyſiſchen Per⸗ 
ſonen aufgefordert, die Steuererklärungen für die Steuer⸗ 
jahre 1921 und 1922 in der Jeit vom 15. 4. bis 1. 5. 19022 dem 
Steueramt 1 ljür Danzia⸗Stabt) bezw. dem Steueramt II 
Hjür die übrigen Kreiſe] ſchrijtlich unter der Verücherung 
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Biffen und Gewiſſen 
gemacht find. 

Zu den fieuerpflichtigen nichtphyſtſchen Perſonen nach 
Artäkel Ides obengenannten Körperſchaftsſteuergeſetzes ge⸗ 
dören insbeſonbere: 

1. Erwerbsgeſellſchaften: Hierzu gehören: Aktiengefellſchuſ⸗ 
ten, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung, Berggewerkſchaften und ſon⸗ 
ſtige Verſonenvereinigungen mit wiriſchaftlichem Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe, die wirtſchaftliche Vorteile für ſich oder 
ihre Mitglieder bezwecken. 
Sonſtige Perſonenvereinigungen und Zweckvermögen. 
Hierzu gebören: juripiſche Perſonen des öffeurlichen 
Rechts (Körperſchaften, Anſtalten, Stiftungen uſw.), Er⸗ 
werbs- und Wiriſchaftsgenoſſenſchaften, Berſicherungs⸗ 

      

E   

vereine auf Gegtzenſeitigkeit, politiſche Parteien und 
Vereine mit eigenem Gewerbebetriebe, ſonſtige, juriſtt⸗ 
ſche Perſonen bes bürgerlichen Rechts leingetragone 
Vereine, Anſtalten, Stiftungen uſw.), nichtrechtsfähige 
Perſonenvereinigungen (elubs⸗, Schützen⸗, Krieger⸗, 
Geſang⸗, Sport⸗Vereine uſw.), 
nicht rechtsfähige Zweckvermögen (Anſtalten, Stiftungen 
und ſonſtige Vermögensmaſſen). 

Die Peranlagung der Erwerbsgeſellſchaften und der 
Perjonenvereinigungen mit wirtſchaftlichem Geſchäftsbetriebe 

(Artiket VIII des Körperſchaftsſtenergejetzes) erſolgt nach 
dem durchſchnittlichen Ergebnis der drei der Veranlagung 
unmitielbar vorangegangenen Geſchäftsjahre und, wenn 
das Uinternehmen noch nicht ſolange beſteht, nach dem 

Durchſchnitte der kürzeren Zeit, für welche Geſchäftsabſchllüſſe 
vorliegen. Im übrigen erfolgt die Veraniagung nach dem 
Ergebniſſe des der Veranlagung unmittelbar vorangegange⸗ 
nen Kalender⸗oder Wirtſchaftsjahres (vergl. S9 Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes). 

Der Vordruck zur Steuererklärung wird bis zum 18. 4. 

d. Js. durch die Poſt verſandt werden. Soweit die zur Ab⸗ 
gabe einer Steuererklärung Verpflichteten bis dahin keinen 

Bordruck erhalten haben, haben ſie einen ſolchen Promenade 
Nr. 0, Zimmer 46/47, anzufv. dern. 

ů Die Einſendung der Erklärungen durch die Poſt iſt zu⸗ 
läfſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. 

Wer die Friſt zur Abgave der ihm obliegenden Steuer⸗ 
erklärung verſänmt, hat gem. § 31 Abſatz 1 des Einkommen⸗ 

      

ſteuergeſetes neben der im Veranlagungs- und Rechts⸗ 
mittelverfahren endgültig feſtgeſtellten Steuer einen Zuſchlas 
von 5 Prozent zu derſelben zu entrichten. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
oder wiſſentliche Verſchweigung von Einkommen in 

der Steuererklärung ſind im § 72 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die unter m genannten Erwerbsgeſellſchaften haben zu⸗ 
gleich mit der Steuererklärung die Geſchäftsberichte und 
Jahresabſchlüſſe der letzten 4 Geſchäftslahre, ſowie die darauf 
bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlung, ſoweit die 
Einreichung nicht ſchon in früheren Jahren erkolgt iſt, mit 
vorzulegen. ů‚ 

Mit dem 1. Geſchäftsabſchluß iſt die Eröffnungsbilanz ein⸗ 

zureichen. 

     

     

    

          

   

Die Stenerämter I und II. 
Schultz. Rodenacker. (642 
  

Gaskokspreiſe. 
Der Preis für Gaskoks beträgt von 

Montag, den 17. April 1922 ab 
bis auf weiteres 

1. für Grobͤkoks 85.— Mk. je gtr. 
2. für Nußkoks 80.— Mk. je Str. 

ab Lager Gaswerk. 
Danzig, den 12. April 1922. 

Der Senat. Städt. Betriebsamt. 

.



    
hre dich um von dieſen Höhen. 

ů Eine Oſteraudacht von Paul W. Etfold. 

Wenn wir einen Morgens erwachen in dieſer Zelt, füblen 
wir vielleicht eine ſingende Veichttokeit uns ütberſchweben. 
Alles erſcheint uns beller, ſauberer. Wir ſind ſelber auf 
einmal leichter, froßer gewordten: was iſt geſchehen? und 
daunn kommen wir wohl auf die Straße hinunter und ſchon 
die Hüuſer, die wir ſonſt kaum brachteten, beute ſind ſie 
gaus wunberlich aufgeräumt, Ste nicken uns on in riuem 
nachſichtigen freundlichen Lächeln. Ibrée Augen gländen von 
innerer Freude. Hler und ba leuchtet von Blumen ein 
bunter Fleck aus ibhrem grauen Gewands, und da wir hin⸗ 
ſchauen, ilt es, aln hürichen die alten wüldigen Oüufer mit 
zärtlichen Cunben daräber bin, als wollten ſie uns erinnern 
an irgenbetwas, das wir vergaßen. Und wie wir weiter⸗ 
gehben, büpft ein jauchzender Morgengruß auf und, welt⸗ 
und traumverloren pfeift ein Junge eine kecke Weiſe. Eln 
Kinderlachen ſchrillt, alle Geſichter vbaben ein ſonniges 
Glänzen: da wiſſen wir es. Früßhling iſt. Frühling. 

Nun iſt kein Halten mehr. In alle Winkel verkrlecht 
ſich die ſchwächende Dumpfhett. Alle elntönige Farbe der 
trüben Tage iſt dahin, alles Zagen und Bangen. Ins Mafß⸗ 
loſe wächſt unſer Wlille. Wir ſtehen wieder mit beiden Füßen 
in der Welt, ſtol) unb anfrecht. Wir ſtehen über der Welt. 
Und wandern binaus aus den engen Gaſſen und den 
bumpfen Nabrikſülen und Kontoren. Mit leiſen Wonne⸗ 
ſchauern im Herzen, tellnehmen zu küönnen an dieſem unbe⸗ 
heuerlichen Wunder, das ſich in täglich ſich relcher entfal⸗ 
tender Schbnbeit vor uns beglbt. Da werden wir ſelber dum 
Wunder. Eine ſeierllche Stimmung kommt in uns auf. 
Glocken tönen. Glocken der Dreude und der Begeiſterung. 
Oſterglocken. Oſter n. 

Wohl wenige Wprie baben ſolchen Fanfarenruf, ſolches 
Schmettern und Jubeln in ſich, Wenige dieſe felſenderſpreu⸗ 
gende Kraft. Es iſt, als kämen wir nach langer dunkler 
Wanberung läh an einen Abgrund, da ſich vor uns ein 
liebliches, ſonnenbeſchlenenes Tal breitet, und wir alktten 
nun langfam hinunter in die große Herrlichkeit. Eine un⸗ 
endliche Sinfonie iſt dieſes Wort mit immer ſich reicher und 
ſchöner entſeſſelnder Melodie. Alle Stimmen haben ſich 
vereinigt, alle Lieblichkeit, Zartheit, Keuſchhett kliugen in⸗ 
einanber. Eine große Seele ſchwingt: Freude. 

Freude am Sein. Freude am Größer⸗, — Reiſer⸗, — In⸗ 
nitler⸗, — am Wollendeterwerden. Alles iſt da, einander zur 
Freude. öů ů 

Und ein leiſes erwachendes Nauſchen der erſten Wälder, 
ein ſüßes fröhliches Zwitſchern der Vöogel, feuchter warmer 
Geruch der gepflügten Scholle iſt in dem Wort. Und feſt⸗ 
täglich geputzte Menſchen gehen mit erhellten Antlitzen in 
dem Glanz der Sonne. Lachen und necktiſches Geplauder 
miſchen ſich mit dem Plütſchern der eilenden Bäche. Anfang 
und Enbe liegen gleichſam begraben in dem Wort. Pläne 
ſteigen, Hoffnungen ranken ſich an noch ſehr klelnen Stiltzen 
empor, das Leben ſetzt von neuem ein und ſtüträt mit Viel⸗ 
geſtaltißkeit und Buntheit daher. Hände finden ſich und 
Herzen, Herzen und Hände: Oſtern. 

Und wir? 
Wir wollen unſere Hände nie wieder lölen. Und auch die 

Herzen nicht. Wir trayen ein kböſtliches Gut, ein ewiges 
Oſtern barin. Durch ben Leidensweg der Entbehruns, Knech⸗ 
tung und geiſtigen Verfinſterung wurden wir unbarm⸗ 
herzig getrieben, durch Spott und Hohn, ja durch Verzweif⸗ 
lung ſchwankte unſer armer Kahn —: nun aber kamen wir 
in die große Helle, in den warmen Wind. Sind auch unſere 
Leiber noch eingeſpannt in des Alltags auülender Maſchine, 

werden ſie noch geſchunden und zerriſſen vom entſetzlichen 
Elend. Unſer Geiſt wohnt doch nur wie in einem ſchlechten 
Haus noch in dieſen Htüillen und von dem, was ihn vergol⸗ 
bet, fallen kleine Schimmer zurück in die ungaſtliche Stätte. 
Wir ſind frei, auferſtanden durch die Erkenntuts, durch den 
Kampf, indem wir ben Kampf überwanden. Beſtrahlt von 
einer beſſeren Sonne, wandeln wir in einem ſchönen Früh⸗ 
Ling, ber ſich täglich reicher und köſtlicher offendar“ Wir 
fanden unſer Herz, und ba wir hineingingen, fanden wir uns 
jelbſt. Fanden die ganz tief verborgene Melodie, die nur 

mauchmal ſehr ſchwach und nerzerrt an die Oberfläche ge⸗ 
taucht war, ſanden die Liebe. Die Menſchen in der Liebe. 
Den Bruder. Und felerten eine zwiefache Auferſtehnng aus 
kbrperlicher und geiſtiger Bedrängnts, felerten ein Oſtern, 
ein ewiges Oſtern. Wurden ſelbſt Oſtern. 

Und nun wollen wir uns einmal umkehren von dieſen 

Höhen zu denen, die nicht unſer Oſtern feiern. Die trübe und 

finſter in den Sommer und einen frühen Herbſt wachſen und 
Aſtern und Herbſtzettlofe im blonden Haar tragen, Wir 
wollen ihnen von unferem Reichtum verſchenken. Wollen 
ihnen die Grabplatten vom Grabe wälzen, damit ſte ihre 

Auferſtehung leichter beginnen. Zart und behutſam wollen 

wir ſie bei den Hänben faſſen und des Herzens Ueberfluß 
füllen in ihre verängſteten Kammern. Bis auch ihre Augen 
das ferne Leuchten erfüllt, bis auch ibhrem Munde der Schrei 
entflattert: O, endliches Oſtern. Und wir werben teilha⸗ 

ben an ihrem Oſtern und reicher, besſer werden. Oeſterlicher. 
Eure Herzen benn auf und die Hände, Brüder. Daß 
unſer Oſtern werde. 

Das Oſtergeſchenk. 
Von Thcodor Thomas. 

Ich weiß nicht, ob es überall ſo Sitte iſt. In meiner 
Heimat jedenfalls ſchenkte, als ich noch klein war, der Tauf⸗ 

deuge zu Oſtern, mo ſich ſein Patenkind zum erſten Schul⸗ 
gang rüſtet, ein Augebinde, das zwar in der Renel aus 
wertlos buntem Flitterkram beſtand, worin aber gewöhnlich 
ein Geldſtück gelegt ward. Je nachdem konnte ſo eine Paten⸗ 
tante oder ein ⸗Onkel das Oſterfeſt bedeutend verſchönern, 
aber auch weinen maͤthen, wenn ſie ſich als Geizkragen be⸗ 
wieſen, wie es nicht ſelten rorkommt. 

Im Hauſe von Jakob Beier kam der kleine Guſtav in die 

Schule, der ſich rühmte, den Großbauer Tobias Funk zum 

Paten zu haben. Es war nur zu natürlich, daß ſich die ganse 

Familie aut jeine Gabe witzte. Beiers waren bedürktige   

Lenie, konnten bemnach lo einen Oferbeittan vom Vaufe 
Funk ſehr wohl gebrauchen. Am Narſambtag vebeten ſſe faft 
von weiter nichis, als von dem zu erwartenben Paten⸗ 
geſchenk. Zur Klndtaufe batte Toblas eln Zebnmarkſtuck in 
die Wiege gelegt. Sie rechneten beſtimmt damtit, baß er 
dieſe Summe zu Oſtern mindeſtens verdoppeln werde, genau 

; wie in den ſechs Jahren ſeine Koppel von vpier auf acht 
jerbe gewachfen war — von den Küben gar nicht gu reben, 
Mutter ſagte zu Guſtav: „Wenn er zwanzia Maxf ein⸗ 

legt, kriesſt du einen Ranzen und das rote Wämschen für ble 
Schule. Den Reſt heben wlr als Notaroſchen auf. 
„„Ich meine, wir legen das Geld lleber in Leber an“, wah 

der Vater ein, „dann könnte ich Frau Krauſe gleich u⸗ 
Oltern die Sthuhe machen, damit boch wieder Geld ins aus 

  

Menſchheitsauferſtehung. 
Ein Erwachen ſeonet alle Felber: 
Totes wirb dem Leben nen geſchentt, 
Und durch winterſturmgeveitſchte Wälber 
Aenes Knoſpenleben glängend bräugt! 
Gräber öffnen ſich zu Ertklingsgaben, 
Junglaat wellt zariarünen Flimmerſlaum, 
Gaukelhoffnungsſeligkeiten haben 
Wieder uns beiört mit holbem Traum.. 

Ach, wie warb bas Leben hart und trübe / 
Freude wich auß ihm und Zuverſicht! 
Die wir ſuchen lauge ſchon, die Liebe, 
Finden wir, wie wir auch ſpähen, aicht! 
Haß und Plißgunſt, Urgliſt, Gohn und Tücke 
Gehen lauernd um und ſiehn nicht ſtill, 
Seit entzwel brach bie HBerſöhnungsbrücke, 
Die neu zimmern kelner kaun und will 

Unb dosz ſingt dey Lend ringbum im Lanbe⸗ 
Knoſpen küßt er bald zu Biüten wach, 
Webr am grünen Erbenbrautgewande 
Unermüdlich⸗emſig Tag um Tag.. 
Vogellieber jauchzen längſt im Haine, 
Lebe Stunbe iſt dburchpulſt von Kraft, 
Und in jeden Halm, in jede kleine 
Blume gießt ber Quell des Lebens Saft⸗ 

Anders glänzt, wie frither ſouſt das Leben 
Wenn die Auferſtehungsſtunde ſchlun, 
Wenn im Ackerſeld die letzten Gräben 
Riß mit blankbeſounter Schar ber Pflug. 
Heute wiſſen kaum wir, ob uns reiſen 
Wirb das Saatkorn, das bie Furche trinkt. 
Ob nicht fremde, gier'ge Häube greifen ů‚ 
Nach ber Ernte, wenn ſie lächelnd winkt 

Und doch läßt ein beimliches Frohlocken 
Uns auch diesmal nun und nimmer los! 
Und wir lauſchen fernen Zukunſtsnlocken, 
Die uns Kunde tragen hehr und groß: 
Immerbar kann doch unmöglich währen 
All bas Elenb, all bas herbe Leid, 
Und aus leiſen, ſerner Jubelchören 
Klingts wie Menſchheitsauferſtehungszeit. 
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kommt.“ So wurden allerlei Pläne geſchmiedet, wie ſie das, 

was erſt noch kommen ſollte, verwerten wollten. Derweilen 
bereitete Funk ſein Vatengeſchenk vor. Er hatte ſich aus der 

Stadt ein hübſches buntes Käſichen mitbringen laſſen. Wenn 

  

es aufgeklappt wurde, zeigte ſich ein Oſterbild. Bom 
Abendmahl bis zur Kreuzigung ſahß der Beſchauer alles wie 
auf ber Bühne dargeſtellt. Zwiſchen dieſe farbige Welt 
ſteckte Toblas zwei Zwanziamarkſtücke. Er wollte es recht 

gut machen, da er die Sorgen der Schuſterleute wohl kannte. 
So trug er bei, ihnen ſchöne Oſtern zu bereiten. 

Es iſt nicht üblich, daß die Geſchenke perſönlich überreicht 

werden. Bauer Funk beauftragte ſeine Kleinmagd, dies 
Käſtchen am 1. Feiertag bei Guſtavs Eltern absugeben. 
Elsbeth tat es. Unterwegs trieb ſie allerhand Tollheiten, 
ſpielte mit dem kleinen Paketchen Ball, warf es boch in die 
Luft, ſie tat ſo, als ſet es ein gewöhnliches Bündel und kein 
Patengeſchenk, worin zwel Dopyelkronen als Oſterfreude 
verſteckt ſind. Kurz, als die Schachtel ankam, waren die 
40 Mark verſchwunden. 

In der Familie des Schuſters war alles wie entaeiſtert, 
als man das Geſchenk unterſuchte und nichts fund, als 
Papierfiguren. Der Vater drehte die bunten Vilder hin 

und her, ſchüttelte — umſonſt⸗ 
„Nichts, aber auch gar nichts“, ſagte er enttäuſcht, vor 

Wut ganz rot. ů 
Immer wieber prüfte er den Kaſten, daun, als er ſich ent⸗ 

gültig genarrt ſah, warf er voller Wut den „heiligen 
Schwindel“ auf den Schrank Jakob raſte im Hauſe umher 

wie ein böſes Gewitter. Mutter und Kinder waren ebenſo 
verärgert, die Oſtern waren ihnen jebenfalls gründlich ver⸗ 
ſalzeu. 
ů Während ſich der Bauer Funk ehrlich freute, was für 
Augen wohl die Beiersleut über die vierzig Mark machen 
werden, wurde er von deuen in ſämtliche Hhllen verwünſcht. 

Dieſes Malheur führte dazu, daß der Schuſter von Stund 
an den Funkbauer nicht mehr grüßte, jeden Verkehr mied 

und allen Familienmitgliedern ſtreng verbot, mit dem 
„geizigen Miſtvieh“, wie er Tobias nur noch nannte, zu 
reden. Der wunderte ſich, hatte aber keine Ahnung, was der 
Grund ſein könne. 

Ein Oſtern kam nach dem andern, die heilige Geſchichte 
blieb oben auf dem Schrauk liegen. Selten ſah ſie ein   

19020 helratete Ei da wanberte das 

Manſch au. Guſtav lam aus der Schule, lernte, wurde Go⸗ 
ſelle, iam zum Mirttär, ſeine bunte Schachtel wanderte in 
die Sodenkammer — er dachte längſt nicht mehr an ſie, 

altengeſchent mit dem 
anberen Rram hinüber in ſein neues Heim. Als der erſte 
kleine Veier auf die Welt käam und man zur Tanſe beiſam⸗ 
men faß, war auch der alte Funk, mit dem ſich Guſtav wlebe⸗ 
verſbhnt hatte, unter den Häſten. Wie es fſo kommt, man 
ſprach von alten Zelten; Großvater Zunk kramte Erinne⸗ 

gel dieſe Gelegenbelt brach ſet dieſer Gelegenheit brachte auch Guſtav die Sprache 
auf dleſe Oſterſchachtel. „Es war ja lächerlich, baß bmeln 
Bater es ſo ernſt genommen hat“, ſchloß er. „Wir würrben 
es heute wobl kaum ſo tragiſch auffaſſen.“ 

er alte Tobtas ſaß ba und ſtaunte. „Wle, was? Et, 
da ſollſte doch das Unalüct kriegen“, ſceis, er verwundert, 
„Iwei Golbdſtücke ſind drinn geweſen — ich weiß es wie heute. 
So viel Spaß hat es mir damals noch gemacht. Nein, das 
lügſt du, Guſtav.“ 

„Ich ſag's, wie es iſt“, wandte ber ein. „Uebrigens, dies 
Geſcheuk iſt heute noch in meinem Beſitz, Klärchen, gib doch 
mal dte kleine Schachtet her, ſle llegt linls in meinemRoffer.“ 
Ste kam. 

Genau wie vor 27 Jahren ſtanb die Oſterſzenerie auf⸗ 
recht, nachdem der Deckel aufklappte. Der alte Bauer war 
aufgeſprungen. „Sehbt Ahr, hierher babe ich ſie damals 
gelegt“, ſaſt ſchrie es Tobias. Er raſte im Zimmer herum. 
Die ganze Geſellſchaft ſah ſcheu Sie gelbaewordenen Figuren 
an. Es war ſo etwas wie eine verärgerte Stimmung in 
ber Geſellſchaft. Funk ſpürte es. r war wleder an den 
Tiſchen getreten. „Da ſoll aber doch der Teuſel dreinfahren“, 
ſaste Tobias, ergriff wütend das Kunſtwerk, zerriß vor 
Zorn die ganze Oſterizene und — flehe ha — 

Ganz unten zwiſchen zwet aufgeklebten Böden, juſt wle 
In einer Doppeliür, unter dem Abendmahlttſch hatten ſich die 
Zwanzigmarlſtücte, jedes in elner anderen Ecke, feſt⸗ 
geklemmt. Das Dienſtmädchen, das vor 27 Jahren damit 
berumgeſprungen war, hatte erreicht, baß die beiden Doppel⸗ 
kronen in einem Spalt verſchwunden wareu, ſich dort feſt⸗ 
getlemmt und da ſaſt dret Jahrzehnte zurückgezonen zuge 
bracht hatten. Funk zog ſtie triumphierend heraus, ſchmiß ſie 
auf den Tiſch und ſchrie: „Da, ſeht hert!“ Eine Wetle war 
alles ſprachlos, Guſtav verlegen, ſaſt ſchämte er ſich. — Die 
Gäſte aber ſtürzten ſich wie Tiger auf den koſtbaren Fund. 

„Jetzt weiß ich erſt, warum dein Vater immer geſagt hat, 
wenn er mich ſah: „Niſcht, aber auch gar niſcht“, jetzt welß 
ich es. Und ich dachte es doch damals wirklich gut zu machen.“ 

„Das war eline ſeine Sparkaſſe“, meinte ein Kollege aus 
ber Stadt, „die beiden Dinger ſind heute 1800 Mark wert.“ 

Man ſah ſie an wie ein Wunder aus einer anderen Welt, 
„Tu mir einen Geſallen, Guſtav,“ bat Funk, „ich geb dir 

2000 Mark, überlaß mir die beiden Goldſtücke ſie ſollen nicht 
den Weg der andern gehen, Wenn ich es erlebe, bekommt dein 
Qunge von mir in ſechs Jahren ein orbentliches Geſcheuk. 
Guſtav Beler erhtelt zwei braune Scheine, die er ſehr aut 
brauchen konnte. Eie ſeien ihm ehrlich gegönnt. 

April⸗Meteore. 
Unter den zahlreichen der Erde im Verlaufe des Jahres 

begegnenden Sternſchuuppenſchwärmen zeichnen ſich beſon⸗ 
ders drei durch die Menge der ſichtbar werdenden Körper⸗ 
chen aus: Die Schwärme des April, Auguſt und No⸗ 
vember. Der jettt bevorſtehende zeigt ſich vom 18. bis 24. 
April und trägt, da ſeine Meteore aus dem Sternbilde der 
Leter, beſonders aus der Gegend des Sternes Beta aus⸗ 

ſtrahlen, den Namen Lyriden (von lateiniſch lyra). Man 

kennt diejen Schwarm ſchon ſeit altersher. Dle Chroniſten 

erwähnen ihn wiederholt, zum erſten Male im Jahre 687 

unſerer Zeitrechnung. Galle und Weiß fanden 1867 faſt 

gleichzeitig, daß die Sternſchnuppen des Lyriden⸗Schwarms 
nahezu dieſelben Bahnelemente beſiben wie ber Komet 

1861 J, daß alſo ein Zuſammenhang beider befteht oder doch 

früher beſtanden haben muß. Eine ebenulo auffällige Ueber⸗ 
einſtimmuncz war auch bei den im Auguſt auſtretenden 

Perſeidben und den im November ſichtbaren Lenolden und 

Andromediden (Bieliden) aufgefunden worden, die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Kometen und Meteoren waren damit alſo 

erwieſen. In neuerer Zeit entdeckte man auch einen unver⸗ 

kennbaren Zuſammenhang zwiſchen den im Mai und 
Oktober ſichtbaren Meteoren und dem Kometen Hallen. 
Weiß, A. S. Herſchel, W. F. Denning u. a. ermittelten ſchließ⸗ 

lich noch eine große Reihe ſolcher Bezlehungen, ſo daß heute 

nicht mehr an der engen Verwandtſchaſt beider Arten von 

Himmelskörpern gezweifelt werden kann. Unmittelbar nach 

dem großartigen Sternſchnuppenfalle am 27. November 1872, 

deſſen ſich die älteren Bevbachter noch mit Freude erlunern 

werden, konnte auch auf Grund der ſchnellen Bahnberech⸗ 

nung durch Klinkerfues und M. W. Meyer in Göttingen der 

ſoeben von unſerer Erde durchlaufene Komet — es war der 

ſeit 1852 ſpurlos verſchwundene Komet Biela — von Pogſon 

in Madras als ein enteilendes Wölkchen aufgefunden 

werben. 

Der Irrtunt. „Sie haben auf dem Rücken Ihres Man⸗ 

nes einen Stuhl in Stücke geſchlagen?“ — „Ja, Herr Richter, 

aber das war bloß ein unglücklicher Zufall.“ — „Wollten Sie 

Ihren Mann nicht treffen?“ — „Doch, aber der Stuhl ſollte 

nicht laputt gehen.“ 

Engliſcher Humor. Jones: „Können wir dich heute abend 

beſuchen?“ Smith: „Aber gern, doch ſage bitte deiner 

Frau, ſie ſoll nicht ihr neues Koſtüm anziehen; ich möchte nicht 

gern, daß meine es ſieht.“ Jones: „Du lleber Himmel, des⸗ 

wegen wollen wir ja gerabe kommen.“ — Ehemann: „Die 

Orientalen haben die ſeltſame Sitte, die Schuhe beim Betre⸗ 

ten eines Hauſes auszuziehen.“ Seine Frau: „Die Männer 

bei uns auch, wenn ſie fpät nachts heimkommen.“ — Dem 

Mädchen iſt angeſagt, Beſuchern mitauteilen, daß die Herr⸗ 

ſchaſt ausgegangen iſt. Ein Hausfreund erſcheint und fragt 

nach dem Herrn: „Der Herr iſt ausgegangen.“ „Kann ich 

dann vielleicht die gnädige Frau ſprechen?“ „Sie iſt auch 
ausgegangen.“ „Ach, dann kann tich vielleicht am Feuer des 

  

Kamins auf ſie warten?“ „Das Feuer iſt auch ausgegangen.“ 
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Danziger Rachrichten. 
AXntiſemitiſche ollhontrolie. 
Die 0 den Grenzſtatlonen geilpte Vak⸗ und Zolkontrolle 

ellt Kerelis au ſich eine wenta angenehme Bellſttaung des 
oltkuma dar, Sie wird aber geradegzu unerträglich, wenn 
Die, Beamten babet noch einer verſchürfenden Schikane 

zelteißigen, -Eo lind ſchon mehrſach Klagen gefübrt über die 
gußerurdentlich rückſichtsloſe Vornahme der Bollkontrolle 
ber Eiſenbahnzuge in Kalthof. Uus wird jetzt eln Fall 
mitgetelit, der ſchon deswegen zum ſchärfſten Proſeſt beraus⸗ 
bordert, als beſtimmte Bevölkerungöſchichten anſchelnend auf 
Anweliſung einer befonders ſchitanbſen Behandlung unter⸗ 
worſen werden. um 28. März benutzte ein angeſehener 
Dandiger Kaufmann den Abendzug 7.15 ubr von Danzla 
nach Kontasberg. Lange nachdem dle Bollreviſton durchge⸗ 
fübrt war unb bie Reiſenden auf die Weiterfahrt bes Zuges 
warteten, betrat ein anſcheinend gebeimer Bollbeamter das 
Abteil und ſorderte den Danziger Kaufmann ſowie einen 
weiteren Paſſagter, dle ſich beide uber die Zollplackereien 
unterhalten hatten, auf, noch elnmal zur Bollrevlſion aus⸗ 
zuſteigen. Der Hiymeis, daß dle Meviſton bareits erſalgt 
fei, wurde nicht beachtet. Sle mußten die Baracke betreten, 
und wurde der Danziger Kaufmann aufgeſordert, ſich zu ent⸗ 
kleiben., Auf die nochmallge Vemerkung, daß er bereits re⸗ 
viblert fei wurbe dem Kaufmann von dem Bollbeamten er⸗ 
widert: „Juden müſfen bis auf die Knochen 
unterſucht werdenl“ Der Kauſmann mußdte ſich eine 
gründllche Leibesviſttation gefallen laſſen, wobet ber Beamte 
ein Bruchbaund zum Anlaß beſonderer Unterſuchung nahm, 
was der Kauſmann als unſittliche Berüͤhrung empfand und 
ibn beſonders empörte. Er erfuchte den unterſuchenden Be⸗ 
amten um ſeinen Namen, den dieſer jedoch nerweigerte. Der 
Kaufntann verlangte darauf den Oberbeamten des Bollamteb. 
Er wurde an elnen Sekretär verwleſen. Dieſer lehnte nicht 
nur bie Anaabe des Namens ab, ſondern verweigerte auch 
die Aufnahme etues Protokolls liber die Vorgünge. 

Wir hoffen, daß die vorgeſetzten Vehüörden der Haud⸗ 
habung der Bollkontrolle in Kalthof einmal ühre beſondere 
Aufmerklamkett ſchenken. Dann iſt es aber auch notwendtg, 
daß ſich die Oberzolldtrektion darllber kußert, ob die Aus⸗ 
nahmebehandiunng von Nuden auf ihre Anwetfung zurlckzu⸗ 
führen iſt, oder, wenn es ſich um eine eigenmächtihe Maß⸗ 
nahme anttſemitiſch veraukagter Beamten handekt, osß ſie eine 
derartige empürende Ausnabmebehandlung von Angehöri⸗ 
gen eines anberen Glaubens dulden will. Eine öffentliche 
Erklärung der Zolldirektlon ſcheint uns hierüber ſehr not⸗ 
wendig. 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Der heutige Wochenmarkt iſt wieder reichlich mit allen 

möglichen ſchönen und eßbaren Dingen beſchickt. Doch die 
Preiſe! Für ſette Günſe werden 28—ł60 Märk das Pfund 
verlangt. Ein gerupftes Huhn koſtet 100—120 Mk. Butter 
koſtet das Pſund h8 und 60 Mk. Wrulen ſind noch zu haben 
und koͤſten das Pfund 8 Mk., Mohrrüben 6 Mk., Zwiebeln 7 
Mark. Spinat 11—12 Mark pro Pfund und ein Stielchen 
Salat 1 Mt. Radteschen werden mit 250 Mk, das Bünd⸗ 
chen angeboten. Das Suppengemüſe koſtet wieder 8 Mark! 
Für eine Stange Meerrettig werden 2 Mt. verlangt. Eier 
koſten per Mandel 48 Mk. Aepſel gibt es für 6—15 Mark 
für das Pfund. Apfelſtnen leuchten in der Sonne und für 
eine Frucht mittlerer Größe werden 5 Mark verlangt. 
Beim Anblick der vielen Blumen regt ſich in uns ber Wunſch, 
einen der duftenden Frühlinasboten mitzunehmen. Doch es 
geht nicht an, weil ein Töpſchen mit Goldlack 20 Mk. koſtet 
und eine Oſterlilie 25 Mk. In der Halle ſieht man die 
Hausfrauen von Stand zu Stand pilgern, um einen Leſt⸗ 
tagsbraten zu erſtehen. Für Nindfleiſch werden 24 und 20 
Marl verlangt. Schweinefleiſch ſoll 6-—40 Mark und Kalb⸗ 
fleiſch 18—22 Mark pro Pſund koſten, Rütkenfett und 
Jlomen prelſen 46—50 Mark, Auf dem Fiſchmarkt gibt es 
heute fehr viel Fiſche. Breitlinge koſten 4 Mk., geräucherte 
8 Mark das Pfund. Grüue Heringe koſten 8 Mk., Pomuchel 
12 Mk. das Pfund, Lachſe und Aale, noch lebendfriſch, koſten 
30 Mk. pro Pfund. Flundern ſollen das Pfund 9 Mark 
koſten. Schbne, friſche Quappen werden mit 9h Mark ange⸗ 
boten. Breſſen koſten, je nach Größe, 7, S und 10 Mk, das 
Pfund. Winäige Weißfiſche koſten das Pfund 6 Mk, Freund⸗ 

Amiiiche Bekaumtmachungen. 
Verordnung. 

1 angeordnet: 

In Abänderung der Verordming vom 8. 
Auguſt 1921 (Staatsanzeiger Nr. 52, Seite 264) 
wird für das geſamte Gebiet der Freien Stadt 
Danzig für das auf Vrotmarken abzugebende 
Roggen⸗ und Weizenbrot ein einheitlicher Höchſt⸗ 
preis von Mk. 5,— für das ug feſtgeſetzt. 

        

  

April 1922 in 

8.2. ů 
Dieſe Verordnung tritt am 18. April 1922 

in Kraft. 
Danzig, den 11. April 1922. (8445⁵ 

  

Kleinverkaufspreis für Mehl. 

Auf Grund des Geſetzes über die Höchſtpreiſe 
wird für den Bezirk der Stadt Danzig folgendes 

Der Kleinverkaufspreis für das auf Marken]ß 
zu verausgabende Roggen⸗ und Welzenmehl be⸗ 
trägt 6.— Mark pro kg. 

Die Verordnung tritt am Dienstag, den 18. 

Danzig, den 15. April 1922. 

Verwaltung der Stadigemeinde. Ernährungsamt. 

   uu und 30 ale Sebr Ag- 3, biu Cunbluten ů Hausfrauen zuruſen: Aebnen ie Laah Aias mit, Deul, 865 Pe e mel en x • 
keltis das Leßen ſo ſchwer machen⸗ Wer, eis o aenen 

  

  

„Die Bertreter Danzias im velniſchen Keltomliece. Der 
Senat der GKreten Stadt Danzig bat den Weneralkommiffar 
der Renubltk Polen benachrichtigt, daß zu Bertretern Dan⸗ 

hiase im Zollkomitee des Induftrte⸗ und Dandilsminiſte⸗ 
rtums in Warſchau Senator Dr. Wolkmann als Ver⸗ 
tretex der Ailgemeinheit (), Dr. Unger als Ver⸗ 
treter der Induſtrie, der Kaufmann Leo Neumann als Ver⸗ 
treter des Handels und Dr. Stechern als Vertreter der 
Lanbwirtſchaft beſtimmt ſind. Wie alſo bet unferm Senat 
vadt anbers zu erwarten war, ſind die Verbraucherkreiſe 
vollkommen Ubergangen. Dafür ſind die übrigen Outer⸗ 
eſſenkreiſe vollzäͤlis vertreten. ů 

  

Eine Oſterüberraſchung. 
Auch der Milchpreis wird erhöht! 

Der Ktzßlereiverband hat beſchloffen, den Milchpreis 
auf 3,90 M. für den Liier frei Abgangsſtation gu er⸗ 
höhßen. Der Milchverkanb G ſelne Preisſpaune 
von 120 auf 1,60 Mk., ſo daß as 15. April der Klein⸗ 
verkanfspreis für ein Liter Milch ſich auf 50 Ml. 
ſtellt. Während ſonſt im Frühjahr der Wiilchpreis her⸗ 
unterging, erleben wir in dieſem Jahr trotz der Tätih⸗ 
bei detz „gemeinnüthigen“ Milchverbandes das Gegen⸗ 
eil. 

—.— 

Eſperanto⸗Kongreß in Danzig. Vor dem Eſperanto⸗ 
Weltkongreß in Helſinglors, Finnland (8.—10. Auguſt 
1022), wird in Danzig ein breitägiger Vorkongreß ſtatt⸗ 
finben. Eſperanto wird in täglich wachſendem Maße 
als Welthllfsſprache verwendet. Die großen inter⸗ 
natlonalen Meſſen (Frankfurt a. M., Leipzig, Breblau, 
Mailanb, Paris u. a.) haben daher eigene Eſperanto⸗ 
Aemter eingerichtet und machen Reklame mit und 
durch Eſperanto. Auch der Senat der Freien Stabt 
Danzig gewährt der Danziger Eſperanto⸗Geſenſchaft 
ziwei Bureauräume und eine monatliche Beihilfe von 
100% Mk. Der Völkerbund wird in ſeiner nächſten 
Tagung über die allgemeine Einführung des Eſpo, in 
die Schulen beſchließen. 
Weleberumaſchendiebſtühle. Bei einem Taſcheudiebſtahl 
wurde die aus Lods vermutlich zu dieſem Zweck hierher 
zugereiſte angebl. Gigentlimerin Sara Rottmend geb. Kroll 
in einem hieſigen Warenhaus auf friſcher Tat ertappt. Eln 
Arbelter hatte beobachtet, wie ſie eine Hanbtaſche einer frem⸗ 
den Dame öfnete und iͤhre Hand bartin verſenkte. Als ſie ſich 
entdeckt ſaß, entfernte ſie ſich. Der Beamte verfolgte ſie bis 
auf die Straße. Ihren Verfolger ſehenb, ersriff ſie bie 
Flucht und eilte in ein Haus am Stabtgraben. Hier wurde 
ſie von ihrem Verfolger eingeholt und einem Schupobeamten 
übergeben, Später ſand man bei ihr zum Auf⸗ und Ab⸗ 
ſchneiden von Taſchen eine Meſferklinge. Die R. wurde dem 

„Gerichtsgefängnis zugeführt. — Der aus Suwalkt hler zu⸗ 
gereiſte Schneider Joſef Morawoki verſuchte auf der Stra⸗ 
ßenbahn Langfuhr einem Fahrgaſt die Uhr zu ſtehlen. Er 
hatte ſeinem Opfer bereits ben mittleren Paletotknopf ge⸗ 
ffnet. Als er ſeine Hand unter den aufgemachten Paletot 
ſteckte, um die Uhr zu erfaſſen, wurde ihm die Hand von 
bem Gaſt feſtgehalten, und konnte er die Tat nicht zur Aus⸗ 
führung bringen. Morawski wurde feſtgehalten. 

Die Spielfahrt der Dresdener Studenten beginnt 
morgen, Sonntag, abends 7 Uhr, im großen Saale der 
Loge Eugenia. Zur Vorführung kommen ein klaſſiſches 
Streichquintett aus dem 17. Jahrhundert und das 
humorvolle Schimpfſpiel aus der Zeit des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges „Herr Peter Squenz“, beſſen Ver⸗ 
faſſer Audreas Gryphius iſt. 

Feſtgenommene Einbrecher. Durch die Langfuhrer Kri⸗ 
minalpolizet ermittelt und feſtgenommen ſind die Einbrecher, 
welche am Abend des 8. b. Mts. in das Kontor des Kauf⸗V   

  

menb Hl. etnaebrogen unb Vetten 
Gefamiwerte von 7600 Marh geſtohlen batken, Die Diebe nd am I1. b. Mié., babel abgefaht worden, als ſie gegen 7 

Sämtliche geſtvölenen Sachen konnten beſchlaanahmt und dem 
Beſtoblenen zurückgegeben werden, Die Täter, Maſchlnen⸗ bauer Dohannes f. unb Urbeller Walter B., belde Langſuh⸗ 
wernenu konnten feſtgenommen und dem Gericht zugeflübrt 

n. 
Betrlebskörung bei der Krantorſühre. Der ſtarke Süd⸗ 

weſtwind am Donnerstag veranlaßte zweimal den Bruch 
der Troſſe an der Krantorfäbre. Bei jedem Vruch beſand 
ſich dte vonveſetzte Iühre mitten auf der Mottlau. Daß 
erſtemal gelang es, die Führe nach der Epeſcherſen⸗ zu 
zieben. Heim zweiten Bruch brachte der gerade vorbet⸗ 
ſahrende Dampfer „Eprytt“ bie abgetriebene Fäbre nach 
dem Krantor zurück. ‚ 

Autobnsſonderfahrten in das Rabannetal. Im An⸗ 
zelgenteil unſerer Zeitung werden ſür die betden Oſler⸗ 
ſetertage Autobusſonderfahrten nach dem Südweſtzipfel 
unſeres Greiſtaates angekündigt, Die Fahrt geht vom 
Heumarkt aus über Kahlbube, Stangenwalbe und Marlen⸗ 
ſer bis nach Barenbütte. Ausflügler können noch am 
felben Tage abends Danzig wieder erreichen. 

ü Volizelbericht vom 14. und 18. Mpril 1922. Feſtgenommen 
Perſonen, darunter: 8 wegen Diebſtahls, 1 wegen Heh⸗ 

leret, 1 wegen Konterbande, 1 wegen Trunkenheit und 
Widerſtandes gegen die Staatßsgewalt, 2 zur Veſtuahmt 
aufgegeben, 14 in Pollzeihaft.- 

  

Obra. Ein Lebensmüder. Geſtern morgen wurdt 
auf dem Gleiſe der Eiſenbahn zwiſchen dem Babnbof Ohra 
unb dem Uebergaua Kreuzweg der Kriegsinvalide D. tot 
aufgefuünden. Dem Toten wer ber Koyf und die rechte 
Dand abgefahren. Die Lage “'ar Leiche läßt barauf ſchließen, 
daß D. den Tod geſucht hat. Was ihn in den Tod getrieben 
bat, iſt noch nicht bekannt. D., der im Kriege ein Vein ver⸗ 
loren hat, wobnte am Sandweg und satte die Abſicht aus⸗ 
gelprochen, ſeinen in Obra wobnenden Bruder zu beſuchen. 
—An gleicher Stelle haben ſich ſchon wieberholt Perſonen 
vom Zuge überfahren laſſen. 

  

Standcsamt vom 15. April 102L. 
Todesfälle: Fabrikbefſtzer Hermann Saß, 5O J. 1 M. — 

Kaufmann Julius Koig, 76 J. 4 M. — Witwe Johauna 
Gronmeyer geb. Petrowstt, faſt 84 J. — S. des Arbeiters 
Max Sender, 9 Monate. — S. des Arbeiters Otto Pohl, 
1 L. 10 M. — Frau Anna Bauber geb. Schlacht, 56 J. — 
Unehelich: 1 T. — Standesamt 1 iſt zur Anmeldung von 
Süucl., n am 2. Oſterſelertage von 11½ vis 1 Uhr ge⸗ 
bffuet. 

  

   CHEE 
Letzte Nachrichten. 
Exploſionskataſtrophe in Diüſſeldorf. 

Düſſſeldorf, 15. April. Heute früh kurz nach 6“ Uhr 
ereignete ſich auf dem in der Kölner Straße gelegenen 
Röhren⸗ und Eiſenwalzwerk der Phönix⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft eine ſchwere Keſſelexploſion, durch die eine An⸗ 
zahl Arbeiter verwundet wurde. Ob Tote zu beklagen 
ſind, iſt noch nicht bekannt. Hunderte von Fenſter⸗ 
ſcheiben der in der Kölner Straße gelegenen Häuſer 
wurden durch den Luftdruck zertrümmert. 

  

  

Verantwortlich für Polttik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gehl & Co., Danzig.   
  

  

  

U 
Danzig. Holzmarkt 5, Telefon 1604 

Langftuhr, Hauptstr. 124, Telefon 894 

rones Lager In Oher-u. Unterleder, 
läplich Tischer Sohien⸗ 

Kraft. 
(6446 Ankauf von rohen Hliuten 

Der Senat. 

Janſſon. 
  

Der Senat. 
Sahm. Eſchert. 

Vorſtehende Berordnung wird hiermit zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht. 
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März 1921 (Staatsanzeiger Nr. 20 Seite 93) 
wird für das geſamte Gebiet der Freien Stadt 
Danzig für das auf Brolmarken obzugebende 
Roggen⸗ und Weizenbrot ein einheitlicher Höchſt⸗ 
preis von Mk. 5.— für das lg feſtgeſetztz ( 

9 
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Dieſe Verordnung tritt am 18. April 1922 

35U5, E 
Kanchesterhosan zu Fabrikpreisen, 5 

Nur in den Verkauksstellen von 
E 
* 
— Kühbüt Becken, 

alte Preisel ů 

zu höchsten Togesprelsen! 

Spezialfabrik für eintache 

Robert Ehmann 
altstädtischer Graben 9 ů 

neben der Tabaktabrik M. A. Hasss. 

Tuch-, Manutaktur-, Murz- und Wolluare 

Mueaag MenMerrendanthrrbanachehn 
Damen-Kostüme und Mäntel. 

Solange alter Vorrat, noch günstige Kauige- 20 
legenhoit zu niedrigen Preſsen. ů 
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Zahle höchste Tagespreiss für 

Lump 
Metalle, Flaschen 
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Iii geschmuckvoller Auskänrung llefert in 
Kürzester Zelt bel mäblgen Prelsen 

      

wie auch Vithwüſce im 

Uubr abenbs daßDiebesaut für ½%½ Wart aögeſttt batten. 

  in Kraft. 
Danzig, den 11. April 1922. (6449 S
E
 

4. Eäamnm 12, Hr. E. Mäkergasse 2, Laden.   Sahm. Eſchert. 

Telephon Nr. 6830. (6219 
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F. Rosien 
Burggratenstraße Mr. 6a    

ä 

    
Buchdruckerei I. Gehl & Co, 
Dartzig, Ani Spendhaus 6. Tetephon 3290 
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Linden-kabarett D II ů — 

Deuctäarien B l 
Loudl, Onben 9;5.. Dieklin: Curk Raseh, Teuefhen 200, 

ü Oberrenbsechule St. Puctrl, Huntnpinen 
—— — — 4 

Der Tor und der 1od n 252612222— Das erstüdasaine April- Promrammi 1 

öů E huet ven Hugse von Bofmenrerbel, VUMEV Wi -A40 Seafe M EEe ö‚ Totte lüheh ů Mia Stuhst 2 

L e, Ser Hieen Mint im Memmf mit dem Bornge⸗ seite und Vorrüptein opem-Singer 

Aſbeilen, Ls, . ö I1.H In Sturm und Eis GAii ö nermann Woſckt öů‚ Wiima PischerthMüaen ; 

IV as 5 ͤſt 22.2 EIiU Werse. EaEE Komiior 1 cobi Vortregekönstlerin 5 
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0 obler 

S pb Wen ben Sbſpilein Ae, Mnt üꝓW————————————— EntIdl Sf Geee 2 
Ki, en Ueil nenr D, Palbrrharnme-Ges-2lie eleeen, K 2hele J. Chasmant 

puhbnen wie beonnt. Enbe gegen 0 . Udr. Llathetalr! ven ut Melteip; U Orbseeh Kie, I Mefren 
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ChaMIerSAAMEeII oIe Mehier sellscher Wirnud, 

Spielzelt von 4—6/ und von 71f.—10 Unr. ( 
— W. F. Nuwette7te Sitrplalne 10 6. EE V. Drruu, Dennltg, LsGee 

Juxendiiche unter 16 Jabren haben Kolne,n Zuitritt. 

Sonnlag, abends 6 t. Dauerkarten daben kaine 

Cicbel. „Carmes-, Opun, ü 
Moniag (Oflermoniag), vorm. Ii Uhr: 14. lIitera⸗ 

Vuorgenfeler: Die Tage von Gol⸗ 

alwarum —. Karfrellag — Paſſad).„Ein ů 

Mrmdſierium in 3 ellen ven Serter Belke.E 

    

      

    

     

      

   

  

Fahrplan 
für die beiden Oſterfeſttage, der 

uutb⸗Oumibus⸗Verbindung 
üä. Danig— Barenhütte 
üi/ —* V Abfahrtsſtation Heumarkt⸗ 

niachmitt og* 
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Uihelm-T neater; 
cerehlit vil de Sudiibeatee Zoppot Du.. Olie Nocmans    

  

gonntag Uu. Feleniath, 10. Aprll, 

abentis IUr II 
— 

—— 
    Auid obende ů ‚ vorm. nachm. 

   
    
   

  

     
            
   

     

    

         
    

    
        

       

     

    

KaAsenffuung 6 Uhr 
ů 

„3 alte Schachteln“ Kiüuwiter, , ab 90%7 Danzig an 860 f 6 

Montag E. Folortath, den 1W. Aprii. KkKonvert „ .— über Kahlbude— Marienſee 

„3 Zwillinge“ &S * SA 0⸗ 852 Barenhütte 7 S0 
  

Mtttwoeh, den 19. April, 

„3 alte Schachteln“ 

Vossectert ig Werevbats (iche- FfePBaum. Kohltsserfht 
v i0 bs. ( Uhr Ueich. poid Sonnild wen 10 bh 17 UH, 

0 
— 

Iſbem SS Irr-, — 

12 % — Wſisurgt — 
hloslersfülbl. AAASEHAEENAAE LTTUADA 

ů Akilengeſeliſchaft 
— Sterbekaſſe. — 

E 61 7˖ — — 

busbeme ( e , Christus 
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Erwa⸗ d Kinder. 

. Töplich: Musik, Besaug, Tanr V. aeaaſt , bee Senus Dyn Lebes n Lier fen 

CTT———————— 
Y 

der Arbailerorganiſationenpf Jest von der Verkendi- 

ä 
und von der guns der Geburt bis aum 

Staͤdtth eater LZ. 0pP pot — 
Lechurutzshlellt 16 Laullg Sloremehet. Ger 

Sonnabend, den 15. April: Geschlossen. 
ů VBruno Schmidt, K u 

Mattenbuden 35. Die Handlungen aind alle 
in Palũstina und Acgypten 
auigenommen, an denhei. 

* 
ligen Stitten, wo vor 2000 

2 AlSer 0 Ishren das Erloseryverk 
vollbracht wurde. 

Dü- b.Bräshl Hell. Gelstvesse à8 Telepten 246 ie nilsrilch-reue Wleder- 

rrrrrrtr 
Dle Prolla Hlmschan 1 —* gabe das göttiichen Uremas 

veglich das allgemein bellebte Zwol in und bieibt 

Orgon-Trio gerfalüige öů ein Triumpf der Lictu- 

Neus erstklassige Kabarett- Einlagen- EratüutUhrungen — ů wleikunktſuralslelten 

Sonntug, den 16. April, abends 71% Uhr: 

„Kater Lampe“ 
Komoddie in & Akten von E. Rosenow. Abonnement E 

Montag. don 17, April: „Drel nite Schachteln“ 

Oßperelte in i Vorsplel und 3 Akten von Walter 

Kollo. Abonnement A. 

Freie Volksbühne 
Danziger Feſtfäle (Werftſpeiſehaus). 

    

      

  

   

    

   
  

      

   
    

   

    

    

   

  

     
      

       

      

    

Am Mittwoch, den 19. Upril. Serie A. 
E MHella Moje f 

E Donnerstag, wen 27. orll, — Serie 5. Seuαι d. bellebte, — Schauspielerin Lichtbild Theater 

Der Bib erpelz Jugendliche Vortragskunstierin ů in dem neuẽsten Terrs Großflim Langermarxt Mr. 1—2 * 

St 
EDfeeee — 

wumensemm Berlgic- Aper sdwarze Montaglg, 
Komödie von Gerhart Hauptmann. 

Einlab 6½ Uhr. — Anfang 7 Uhr. — Ende 989. Uhr. 

Am Sonntag, den 23. April, nachmittags 2/1 Uhr 

Wim Stadttheater ι 

für Serle &4 ganz und Serie B Nr. 1—400. 

Der Barbier von Sevilla 
Oper in 3 Akten von G. Noſſini. 

Plattverloſung zur Oper am 23. 4., nachm. 1-2 V. Uhr 
im Zeughaus. Eingang Kohlenmarkt. 

— Textbücher in den Zahlſtellen.— 

   
    

  

Ein Borsenspiel der Gegenwart in 5 Akten. 

ö Wüvubende: ö V 7/. 

— Erlch Kxyter- Titz. Kurt velpermann. Ernn kotmund —* El CA 5 

Fener; IN TEnTEEADN 

Macistes Abenteuerl! 

Eltride Schall 
Ronxertsängerin 

Stechiy 
Kostum-Stimmungssànger 

  

   
   

   

  

  

    

   
      

   

  

Jeden Sonntag im großen Saal 
Konzert und Kabarett. 

Aniang Wochentags 7 Uhr, Sonntags 5 Uhr. 
Eintritt krei. (66252 

Neul 

2 grobe Erstauflunrungen II 
     

   

    

Um aaresbreite dem Tode entronnen! 

CGroßer Sensations-Adenteuerſilm in 5 aut- 

sehenerregenden Akten. ů ö 

Heupidersteller: 6N4 

Misciste, der stärk ste Maun der Welt! E 

   

  

   
  

       

  

   

  

  

      

    
    

  

    

       

     

  

    
       

   
   

    

  

   
   

     
    

   

EDn — à* 2 Wir dringen ab heuts unter dem Lielel:f EIAUUEe UUI IIIAAAII⸗ 

Künstlerspiele ‚ „Macistes Abenteuer“ einen dreiteiligen keein Abenteuer in 5 Akten mit 

à U1 U Sensations-Abenteuerfilm heraus, der alles Luduig Hanau- ürete Hollmann 

bisher gezeigte in den Schatten stellt. Wir und ů 

    

  

   

   

   
     
   

  

Hotel Danziger Hof 
aler Sraun ellmeister Weinrotn 

   
   

  

   

  

Müiüͥ sind öberzeugt, daß dieses Kunslwerk all· 

p gemeinen Beiiall iinden wird. 
——— 

Mit ditten Im elgenen loteresse, möglichst 8is 
A-Uhr-Roschmittagsvorstellungen zu desuchen. 

    

  

     

    
Lotte Lorel 

Nach dem Roman von W. Heimburg. 
2 
  

Ahb Sonnabend, den 18. Aprill MIIII Hetz und Retz 
Das grosse Festprogramml Suschstbauer kowisebe 

wieser Souhrers 
Haupirollen: 

Lorsos 
— ů Ema Morena — Marg. Schlegel 

n Ssseen E iüü 
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Cariotts EAmmemremeüüümi 

Sphrentkxeria 
iimüüüe MüſniimlkE Wi fifͤfffritfinßte 

Sodepene Herga Astoris 1. Tell 
mraitebe Taar-Srerern Krustebürin K Ab heute nachmittag 4 Unr! 

  

   

     

    

Jean clermont 
rit zeided Circes Barmm vré Beiteid 

Helnrloh Stengel 
der Unkopierbare. 

Der Mann aus Meapel oos große Weltstadtiprogramm! — 

vn abenteuerliches Schauspiel in é großen ü Der große Sittenhim des Jahres. 

Akten. In den Hauptrollen: 2 2 2 „1 * 

Lin Beichte iper Mördorig n. t. l. Aun un Hans Mierendort 

Großes Schauspiel in S Akten. nnDnDD 
Sng Hegess — Marils Leiko 

un den Hauptrollen: Ruth Weyher, Ernst Dor Mulahreiterv Uolorauot 

1 —* 

  

       

     

  

Iu. Damm 83. 164⁴1 

Splelplan          

  

   
   

  
     
      Tagl. Vorst. 83 Unr Sonntags 2 Varst. Nachm. & Uhr 

KDUNSTLEROIELE 
Dle Original Wiener Schrammeln 

American Bar! Stimmung! 
EL 

        
          

  

     
   
   

  

    

  

   

Muszar — Otto Dressler 

Prächtige Originalaufnahmen aus Venedig, 

Rathauser, Ria Alldorf, Anna v. Palen, 

Ferner: 6⁴36 
‚ Crolles senssüovelles Wild. West. und Abentawrerdrumms is 

é Alten. Tollköhne Riite, Raubüberiall aut eine Wagenberg. 

der italien. Rhwiera, am Lido, Neapel vsw. 

x enpf un dem Crirlidts, Couboys im Kampi mit den 

é UI UI ** Skelethelter. xů 

          

  

  

   
   

  

  

D* — ‚ 92 Ein Flimspiel aus glücklichen Tsgen in 5 

Strandhalle Weichseinnünde D aten. in der Hauptrolle: Hermann Thimig. 

Außerdem: 

Eröhnung am 1. Osterieiertag 

  

       

Ferner: 

Croßer Abenteuerſim in 5 Akten. Hatenlore I. Teih 

Bräutigam auf Kredith 

Der pröhßte Siiterfilm des Jahres, 6Aute mit Maria Telecho. 
  

  

  Hauptdarsteller:    

  

     

   
   

  

chapiin bei der Feuerwehrl 
Nlemand Verzäume dieses ProEEmm! 

Eine Chapliniade in 2 Akt. mit Charie chaplin ruth Wartan — Eise Bodenheim. 8 —— 

Vorführung: 4, 6 und 8 Uhr. ein in Spiel und Haudlung nnübert roffenes 

        
Nachmittags 4 Uhr: Kaftee-Konzert 

Hiereu ledet freundlichut ein 

*& 

½kunstwerk. Wir ditten möglichst die 4-Dhr⸗ Kleine AmZei gen 
Nachmittagsvorstollungen zu besuchen. 

Paul Sledler- u — E im unserer Zeitung sind 
pbillig und erfolgreich 

———— ů — — 
— ů ů ——— — 

  

  
   


